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Einzelnummer 20 Groſchen 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 

terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 8. Jahrs 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebom 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Tert fur 
die Druckzeile 1.— Zlotu; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


18 geweſene Sejmabgeordnete verhaftet. 


f 13 Führer der Zentrolinlen, 4 Ulrainer und ein Nationaldemokrat. 
der Adpolatenrat proteſtiert gegen die Verhaftung feiner Mitglieder: Dr. Liebermann, Dr. Prager, Dr. Kiernit und Dr. Dembin, 


Geſtern um 3 Uhr nachts wurde auf Anordnung der 
Sicherheitsbehörden eine ganze Reihe früherer Sejmmit⸗ 
glieder und führende Perſönlichkeiten des Zentrolew in der 
Hauptſtadt und in der Provinz verhaftet. 

In Warſchau wurden verhaftet: 

der Vorſitzende des Zentralen Vollzugsausſchuſſes der 

ſozialiſtiſchen Partei Polens Norbert Barlicki, 

der Ankläger des früheren Finanzminiſters Czechowicez 

r. Hermann Liebermann, 

ferner Profeſſor Dr. Adam Prager 

und der Mitarbeiter der „Robotnik“ 
Dubois, 

das 15 des zweiten Sejms und Vorſitzender der 
N. P. R. Karol Popiel, . 

der frühere Sejmabgeordnete von der Wyzwolenie⸗ 

tiet Kazimierz Baginſk ii: TER 

und deſſen Parteigenoſſe Dr. Joſef Putek, 

von der Piaſtpartei Dr. Dr. Wladyflaw Kiernik 

und der Führer der Nationaldemokraten Alexander 
Dembſki. 

Zwiſchen 3 und 4 Uhr nachts wurden in der Provinz 
verhaftet: e 

der bekannte Führer der Piaſtpartei Wincenty 
Witos, der vorgeſtern in Warſchau weilte, und der im 
Augenblick, als er auf dem Bahnhof in Podgurze bei Kra⸗ 
kau dem Warſchauer Zug entſtieg, von der Polizei feſtge⸗ 
nommen wurde, ö 8 

in Radom das ehemalige Mitglied des Regierungs⸗ 
blocks Baemaga, 

in Bialyſtok Sawicki (Bauernpartei), 

in Krakau Maſtek, Mitglied der P. P. S., dem die 
lechniſche Organiſierung des Krakauer Kongreſſes des Zen⸗ 
trolew oblag, 

in Tarnow Ciolkosz (P. P. S.). 

Außerdem wurden in Oſtgalizien vier frühere ukrai⸗ 
niſche Sejmmitglieder verhaftet, und zwar in Lemberg: 
Celewicz und Paliew, in Stanislau — Leszezynſki und in 
Brzezany — Kohut (ufr. Radikalſozialiſt). J 

Alle in Warſchau verhafteten früheren Abgeordnete 
wurden nach der Feſtung in Breſt am Bug gebracht. Der 
btransport der Verhafteten erfolgte mit einem vom Oſt⸗ 
bahnhof in Warſchau um 6 Uhr morgens nach Breſt ab⸗ 
gehenden Zuge. i 
Die Verhafteten wurden aus ihren Wohnungen in 
Autos nach dem Bahnhof überführt. Die Verhaftungen 
nahm je ein Polizeikommiſſar in Begleitung zweier Poli⸗ 
ziſten und eines Geheimagenten in der Zeit von 3 Uhr 


Staniſlaw 


nachts bis 5 Uhr früh vor. Nach Feſtſtellung der Identität 


wurde den in Frage kommenden Verhafteten einige Minu⸗ 
len Zeit gelaſſen, um ſich anzukleiden, 

Bei der Verhaftung des Abgeordneten Dr. Lieber⸗ 
mann ſoll, wie Hausangeſtellte des Verhafteten erzählen, 


ſich zwiſchen dieſem und den erſchienenen Beamten ſolgen⸗ 


der Siebe 1 50 8 haben. Nachdem der Polizeikom⸗ 
miſſar erklärt hatte, daß Dr. Liebermann zehn Minuten 
eit habe, um anzukleiden, fragte Dr. Liebermann ironiſch: 


zuUnd was paſſiert, wenn ich mich elf Minuten lang an⸗ 


kleide?“ N 

Dieſe Frage ließen die Beamten unbeantwortet. 

Alle Abgeordneten kleideten ſich ohne Widerſpruch an 
Ab beſtiegen, ohne ſich zu widerſetzen, das fie erwartende 
lutomobil, außer Abg. Dembſki, Führer der National⸗ 
emokraten und geweſener Wojewode von Wolhynien, der 
Widerſtand leiſtete und angeblich mit Gewalt in das bereit⸗ 
ſtehende Auto geſetzt werden mußte. 5 


Abgeordneter Barlicki wollte die zu feiner Ber 


haftung erſchienene Polizei nicht in feine Hotelmohnir 
einlaſſen. In Anbetracht deſſen mußte die zur Wohnung 
Barlielis führende Tür ausgehoben werden. 


— A den 


Geſtern um 12 Uhr mittags trat der Advokatenrat in 
Warſchau zu einer außerordentlichen Sitzung zuſammen, 
in der nach kurzen Verhandlungen beſchloſſen wurde, gegen 
die Verhaftung der vier Warſchauer Advokaten und Mit⸗ 
glieder des Advokatenrates Dr. Liebermann, Dr. Kiernik, 
Dr. Prager und Dembſki Proteſt einzulegen. Dieſer Pro⸗ 
teſt wurde dem Juſtizminiſter Car durch den Dekan des 
Warſchauer Advokatenrates Nowodworſki und den Vize⸗ 
dekan Dr. Nagurſki zugeſtellt. i f 

Der Advokatenrat proteſtiert gegen die Verhaftung 
ſeiner Mitglieder und fordert den Juſtizminiſter auf, für 
die Freilaſſung der Verhafteten einzutreten. 

Die Verhaftungen haben in Warſchau begreiflicher⸗ 
weiſe große Senſation hervorgerufen, trotzdem wurde die 
Ruhe vormittags nirgends geſtört. BR 

Abendſtunden des geſtrigen Tages wurden 
in Warſchau Flugblätter e e biene 
demokratiſche Partei gegen die Verhaftungen proteſtiert 
und dieſe Maßnahme als Wahlterror verurteilt. 

Im Hofe des Verlages des „Robotnik“ fand eine 
Arbeiterverſammlung ſtatt, in der eine die Verhaftung der 
früheren Abgeordneten brandmarkende Reſolution ange⸗ 
nommen wurde. 

Nach dieſer Kundgebung verſammelten ſich vor dem 
Gebäude des Innenminiſteriums Arbeiter und Intellek⸗ 
tuelle, um gegen die Verhaftungen ihrer Führer zu demon⸗ 
ſtrieren. Sie wurden aber von der Polizei zerſtreut. Meh⸗ 
rere Perſonen wurden durch Kolbenſchläge mehr oder min⸗ 
der ſchwer verletzt. f 


Die Verhaftungen im Lichte der Sanacja. 


Der regierungsfreundliche „Kurjer Poranny“ läßt ſich 


über die Verhaftung der früheren Sejmabgeordneten jol- 
gendermaßen aus: „Im Laufe der (por⸗)geſtrigen Nacht 


haben die Sicherheitsbehörden neun frühere Abgeordnete 


und Parteiführer verhaftet. Die Namen dieſer verhafteten 
Parteimänner ſind einerſeits mit dem am 29. Juni d. J. 
abgehaltenen Zentrolew⸗Kongreß, mit den Ausfällen gegen 
das Staatsoberhaupt, ſowie mit der Aufwiegelung der 
Maſſen — andererſeits mit den für Sonntag in Ausſicht 
genommenen ſtaatsfeindlichen Kundgebungen auf das engſte 
verknüpft“ er 


„Kurjer Warszawſti“ und „AB“ 
beſchlagnahmt. 

Die geſtrige Abendausgabe des „Kurjer Warszawſki“, 
die den Wortlaut der Proteſtentſchließung des Advokaten⸗ 
rates gegen die Verhaftung der vier Warſchauer Advokaten 
enthielt, wurde beſchlagnahm. e 
Auch die Zeitung „ABC“, die in ihrer geſtrigen Nach⸗ 
mittags be die Verhaftung der Führer des Zentrolew⸗ 
Blocks verurteilte, verfiel der Beſchlagnahme. 


Amerita will keine Einwanderer. 


Neuyork, 10. September. Wegen der zunehmen⸗ 
den Arbeitsloſigkeit in den Vereinigten Staaten hat Prä⸗ 


ſident Hoover neue Beſtimmungen für die Einſchränkung 
der Eimwanderung erlaſſen. Die Quotenzahl bleibt zwar 


unverändert, aber die Konſulate haben Anweiſung erhal⸗ 
ten, nur noch ſolchen Ausländern die Einreiſeerlaubnis zu 
erteilen, die Verwandte in Amerika haben oder genügend 
Sicherheiten ſtellen können. „American“ rechnet damit, 
daß auf dieſe Weiſe mindeſtens zwei Drittel der für die 
nächſten Monate poroeinhenen dz unwanderer ausgeſchloſſen 


Wakum keine Joztalistiſche Front? 


Bei den Parlamentswahlen im Jahre 1928 ſchloß die 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens ein Wahl⸗ 
bündnis mit der Polnischen Sozialiſtiſchen Partei. Deut⸗ 
ſche und polniſche Sozialiſten kandidierten auf gemein⸗ 
ſamen Liſten, deutſche und polniſche Werktätige gaben ihre 
Stimmen für die ſozialiſtiſche Einheitsliſte ab. Durch 
dieſes Wahlbündnis, das wir nach reiflicher Erwägung 
eingingen, erlitt der beſtehende nationale Separatismus 
den erſten Stoß. Die gemeinſame Front der deutſchen und 
polniſchen Sozialiſten ſchlug eine Breſche in die Mauer der 
nationalen Unduldſamteit, bildete einen Wendepunkt in der 
Geſchichte der Arbeiterbewegung Polens, zugleich einen 
Wendepunkt im Kampfe um die Gleichberechtigung der 
Minderheiten. EEE 

Das Zuſammengehen der D. S. A. P. mit der P. P. S. 
entſprang nicht nur den Erforderniſſen der Wahlen. Es 
war dies für uns keine bloße für den Augenblick berechnete 
Wahlkombination, die den deutſchen Werktätigen eine Par⸗ 
lamentsvertretung ſichern ſollte Es war dies für uns eine 
Entſcheidung für die Zukunft, ein neuer Weg 
zur Erreichung unſerer Ziele. Das Zuſammengehen ent⸗ 
ſprang der Notwendigkeit, die Kräfte des werktätigen 


Volkes im Kampfe gegen Reaktion und Ausbeutung zu 


ſammeln. Es war ferner eine Konſequenz der Erkenntnis, 
daß die Gleichberechtigung der nationalen Minderheiten 
in Polen durch die Minderheiten allein niemals errungen 
werden könne, daß hierzu die Unterſtützung polniſcher fort⸗ 
ſchrittlicher Parteien, in erſter Linie der polniſchen So⸗ 
ialiſten erforderlich ſei. Deshalb gründete ſich auch das 

ſammengehen auf der programmatischen Erklärung bei⸗ 
der Parteien, den Kampf für ſämtliche kulturellen und po⸗ 
litiſchen Forderungen der deutſchen Minderheit in Polen 
gemeinſam zu führen. 


Der Weg, den wir 1928 eingeſchlagen haben, hat ſich 


in der Folgezeit trotz mancher Schwierigkeiten als richtig 
erwieſen. Die Bemühungen der D. S. A. P. waren dra 
gerichtet, dieſe Zuſammenarbeit zu vertieſen und ſie auch 
auf die anderen in Polen beſtehenden ſozialiſtiſchen Par⸗ 
teien auszudehnen. Unſer Ziel war die Zuſammenfaſſun 
aller Sozialiſten Polens zu gemeinſamem Kampf. So bit 
dete denn auch für die bevorſtehenden Neuwahlen die ge⸗ 
meinſame Front der polniſchen, deutſchen, jüdiſchen und 
ukrainjſchen Werktätigen, das Ziel, für das wir uns ach 
Maßgabe unſeres Einfluſſes einſetzten. f 

Heute ſchon ſteht es jedoch feſt, daß die ſozialiſtiſche 
Einheitsfront, wie wir ſie wollten, für die gegenwärtigen 
Wahlen nicht erſtehen kann. Der Hauptpartner dieſer 
Front, die P. P. S., hat einen anderen Weg eingeſchlagen. 
Die Verſchärfung des Kampfes gegen die Diktatur in Po⸗ 
len hat die P. P. S. veranlaßt, eine engere Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft mit anderen polniſchen Arbeiter⸗ und Bauernparteien 
einzugehen. 
Linken und der Mitte, der ſogenannte Zentrolew, iſt auch 
auf den Wahlkampf ausgedehnt worden und wird mit einer 
gemeinſgmen Liſte aufmarſchieren. Eine Wahlfront aller 
Sozialiſtiſchen Parteien iſt dadurch hinfällig geworden, 
ebenſo die Wiederholung des Wahlblocks zwiſchen P. P. S. 
und D. S. A. P. aus dem Jahre 1928. 

Die Beweggründe, die die P. P. S. zu dieſem Schritt 
veranlaßt haben, ſind ſchwerwiegender Natur. Wir leben 
in anormalen Verhältniſſen. Alle Probleme des öffent⸗ 
lichen Lebens werden heute beſchattet von einer großen 


Aufgabe, dem Kampf um die Wiederherſtellung der Demo⸗ 


kratie in Polen. Dieſer Aufgabe hat die P. P. S. alle ans 
deren Fragen untergeordnet. Um den Kampf gegen die 


Diktatur erfolgreich durchzuführen, hat ſich die P. P. S. mit 
nichtſozialiſtiſchen Parteien verbunden, die gleichfalls ge⸗ 
willt find, die Demokratie zu verteidigen. Der Zentrolem 
will eine Rampfeziront der gelamten Demokratie in Polen 


Dieſe Arbeitsgemeinſchaft der Parteien der 
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bilden, deſſen einziges Ziel darin beſtehen ſoll, die Diktatur 
Pilſudſkis zu ſtürzen. 

Wir müſſen anerkennen, daß der Kampf gegen die 
Diktatur heute tatſächlich die wichtigſte Aufgabe nicht nur 
der Arbeiterklaſſe, ſondern aller aufrechten Demokraten iſt. 
Dies hat auch die Kundgebung des Parteivoritandes der 
D. S. A. P. zum Ausdruck gebracht. Weder die Wirtſchafts⸗ 
lriſe noch das Nationalitätenproblem, noch andere bren⸗ 
nende Probleme können in den heutigen Verhältniſſen ihre 
Löſung finden. 44% Jahre des Sanaeja⸗Regimes haben 
den Beweis erbracht, daß die Diktatur den Staatskarren 
nicht vorwärts, ſondern rückwärts geſtoßen hat. Insbe⸗ 
ſondere die Maſſen der Arbeiter und Bauern haben das 
größte Intereſſe an der Wiederherſtellung der Demokratie, 
da ſie nur unter demokratiſchen Verhältuiſſen den Kampf 
um ihre ſozialen Forderungen mit Erfolg führen können. 
In dieſer Sachlage erſcheint es als geboten, alles andere 
zurückzuſtellen und die Kräfte der Volksmaſſen auf den 
Kampf gegen die Diktatur Pilſudſtis zu konzentrieren. 
Die P. P. S. glaubt, daß die ſozialiſtiſchen Parteien Polens 
für dieſen Kampf zu ſchwach ſeien, und hat ſich daher mit 
anderen polniſchen Arbeiter⸗ und Bauernparteien ver⸗ 
bunden. 

Obwohl wir die Notwendigkeit der Zuſammenfaſſung 
aller Kräfte zum Kampf gegen die Diktatur anerkennen, 
müſſen wir es doch lebhaft bedauern, daß durch die Bildung 
des Zentrolew ein ſozialiſtiſcher Wahlblock verhindert 
wurde. Wir find überzeugt, daß die Stoßkraft eines ſozia⸗ 
liſtiſchen Blocks keine ſo geringe ſein würde, denn in erſter 
Linie ſind es doch die klaſſenbewußten Arbeitermaſſen, die 
den Kampf ausſechten werden. Die Bindung der P. P. S. 


mit nichtſozialiſtiſchen Parteien, beſonders mit ſolchen Par⸗ 


teien wie N. P. R. und Piaſt, muß ferner zur Folge haben, 
daß die Plattform des Kampfes verwäſſert wird, da fie doch 
der Ideologie auch der nichtſozialiſtiſchen Parteien angepaßt 
werden muß. 

Die Zuſammenarbeit der ſozialiſtiſchen Parteien wird 
durch die von der P. P. S. eingeſchlagene Taktik in bedeu⸗ 
tendem Maße beeinträchtigt. Die ſozialiſtiſchen Parteien 
der Minderheiten geraten dadurch in eine ſchwierige Lage, 
da bei einem geſonderten Wahlkampf die Erzielung einer 
Parlamentspertretung infolge der Mängel unſerer Wahl⸗ 
ordnung unmöglich iſt. Sollten dieſe Schwierigkeiten zu 
irgendwelchen anderen Blockierungen führen, ſo iſt dies 
einzig und allein der bedauernswerten Erſcheinung zuzu⸗ 
ſchreiben, daß ein allgemeiner ſozialiſtiſcher Wahlblock nicht 
zuſtandegekommen iſt. 

Die D. S. A. P. wird trotz aller beſtehenden Schwierig⸗ 
festen in den Wahlkampf treten, um den Kampfeswiſſen der 
deutſchen werktätigen Bevölkerung zu dokumentieren. 


—— 


Wenn man arieg ſpielt. 


Paris, 40. September. Bei den elſäſſiſchen Ma⸗ 
növern ereignete ſich am Dienstag ein Flugzeugunglück. 
Ein Jagdzweiſitzer, der Metz anfliegen wollte, ſtieß im 
Nebel gegen einen Berg und ging dabei in Trümmer. 
Während der Führer mit lebensgefährlichen Verletzungen 
geborgen werden konnte, war der Begleiter auf der Stelle 
tot. f 


um die Beileaung des Strells in Nord⸗ 


ſranbreich. 


Paris, 10. September. In Armentiers iſt es am 


Dienstag zu einer Einigung zwiſchen Arbeitgebern und den 
Streikenden auf Grund eines Vermittlungsvorſchlages des 
Präfekten des Nordens gekommen. Die Arbeit wird am 
Montag wieder aufgenommen. Dagegen wird die Mel⸗ 
dung von einer Beilegung des Streiks im Gebiet von Rou⸗ 
baix als verfrüht bezeichnet. Zwar haben die Streikenden 
den Vermittlungsvorſchlag des Arbeitsminiſters angenom⸗ 
men, die Arbeitgeber jedoch haben ihre Entſcheidung auf 


Donnerstag verſchoben, um einen öffentlichen Bruch im 


eigenen Lager zu vermeiden. Da die Anhänger Deſire 
Leys nach wie vor auf der Ablehnung jedes Kompromiſſes 
beharren, der Altbürgermeiſter Motte und mit ihm die 
Mehrzahl der Fabrikanten den Streik jedoch um jeden 
Preis beendet haben wollen, konnte man zu keiner Eini⸗ 
gung gelangen. 


Ein zweiter Fall Kutiepobo. 
London, 10. September. Auf geheimnisvolle 
Weiſe iſt in Hull ein Ruſſe namens Alexander Semuſ hin 
verſchwunden, der ſeit 10 Jahren in England lebt. Man 


vermutet, daß er auf einem ruſſiſchen Schiff entführt mor- 


den iſt. Während der Revolution kämpfte Semuſchin bei 
der weißen Armee, in der er eine höhere Stellung inne⸗ 
hatte. Er beſuchte häufig im Hafen von Hull ankommende 
ruſſiſche Schiffe, um ſich über die Verhältniſſe in Rußland 
zu unterrichten. Es beſteht die Möglichkeit, daß er bei 
einer ſoſchen Gelegenheit entführt wurde. 


Das Protofoll über die Auffindung der 
Andree⸗Expedſtion. 


Stockholm, 10. September. Ueber die Auffin⸗ 
dung der Andree⸗Expedition foll ein protakollariſcher Be⸗ 
richt aufgenommen werden. Die norwegiſche Regie rung 
hat auf Anregung Schwedens angeordnet, dis ganze Mann⸗ 
ſchaft des Expeditionsſchiſſes „Wiatvaag: über die Einzel⸗ 
heiten bei der Auffindung der Andree⸗Expedition protekol⸗ 
lariſch zu vernehmen. Dieſe Protokolle ſollen als Graͤnd⸗ 
lage für die wiſſenſchaf he Bearbeitung der Funde dienen. 
Auf Erne der „ Kommiſſion finden die morgen 
ber erh. Idi en. unter dem Ausschluß der 
Oe llentlichteit ſtalt. . 
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Und wieder tagt der 


Wer die Tagesordnung der Völkerbundverſammlung 
lieſt, die am 10. September in Genf eröffnet wurde, könnte 
ſich in eine ſchönere Welt verletzt glauben, als die es iſt, 
in der wir leider leben. Kaum ein fernes Echo von den 
Sorgen und Kämpfen der Menſchheit, ſo könnte man mei⸗ 
nen, dringt in die heiligen Hallen, in denen die Verſamm⸗ 
lung tagt, die die Welt verkörpern will. Die Welt, die 
in den fürchtbarſten Krämpfen den Niedergang einer Wirt⸗ 
ſchaftsordnung und den Durchbruch einer neuen erlebt, die 
in heroiſchen Kämpfen die politiſche Freiheit für das, was 
kommen will, gegen die Diktatur des Vergangenen vertei⸗ 
digt — im Genfer Ratſaal liegt fie weit, weit entfernt, 
und kaum getrübt bleibt dis „Genfer Atmoſphäre“, un⸗ 
durchdringlich wie eine Schirmwand gegen die brutale 
Wirklichkeit. 

Falſch wäre es allerdings zu meinen, daß es in Genf 
an Arbeit und Aufgaben mangelt. Falſch wäre es zu 
glauben, daß weil die Senſation ſehlt, die vor ſechs 
Jahren, als Macbomald und Herriot vereint den Völker⸗ 
bund führten, Genf in den Mittelpunkt des Weltgeſchehens 
rückte, die Arbeit des Bundes heute ohne Bedeutung ſei. 
Ein Blick auf die lange Liſte der Punkte, in denen die 
Bundesverſammlung zu entſcheiden oder den Weg der künf⸗ 
tigen Jahresarbeit zu weiſen hat, zeigt das Gegenteil. 
Aber gewiß iſt, daß der Zug zum Großen in den tauſen⸗ 
derlei Hinderniſſen, die die Reaktion und der Nationalis⸗ 
mus aufgetürmt haben, verſickert und an die Stelle der be⸗ 
freienden Tat vielfältige und oft jo nichtige Geſchäftigkeit 
getreten iſt. 

Was dennoch geſchieht, iſt das Ergebnis aus dem Rin⸗ 
gen zwiſchen den vorwärtstreibenden Kräften der Demo⸗ 


kratie und des Sozialismus auf der einen und dem Mider⸗ 


tand der Diktaturen und der Realtion auf der andern 
Seite. Die bedeutungsvollen Vorſchläge zur Abänderung 
des Völkerbundpaktes, die ſelbſt den Anſchein, daß ein 
Krieg vechtlich zuläſſig ſei, aus der Satzung des Bundes 
entfernen wollen, gehen auf einen Antrag der britiſchen 
Arbeiterregierung zurück, der in der lebten Bundesver⸗ 
ſammlung geſtellt wurde. Den Vertrag über die Stärkung 
der Kriegsvorbeugungsmittel, der dem Völkerbundrat wich⸗ 
tige Beſugniſſe für den Fall der Kriegsgefahr gewähren 
will, hat ein britiſcher Antrag aus den Schubladen der 
Außenminiſterien ans Tageslicht gezogen, damit er von 
dieſer Bundesverſammlung zur Unterzeichnung aufgelegt 
werden hann. Auf den verhängnisvollen Umſtand, daß 
zahlloſe wertvolle Verträge des Völkerbundes und des Anz 
ternationalen Arbeitsamtes von den Staaten zwar be⸗ 
ſchloſſen, aber nicht unterzeichnet, oder unterzeichnet, aber 
nicht ratifiziert werden und daher totes Papier bleiben, 
hat der ſozialiſtiſche Miniſterpräſident Dänemarks, Stau⸗ 
ning, aufmerkſam gemacht. Dieſe Bundesverſammlung 
wird über die Vorſchläge einer Kommiſſion zu entſcheiden 
haben, die auf Grund der Beſchwerden Staunings eingeſetzt 
wurde, um Mittel zur Abhilfe zu ſuchen. An den Arbeiten 
der Kommiſſion, die den Vertragsentwurf über die ſinan⸗ 
zielle Unterſtützung angegriffener Staaten endqültig gus⸗ 
arbeitete, iſt der ſchwediſche Sozialdemokrat Unden führend 
beteiligt geweſen. Die Vorlage über die e 
des Völkerbundſekretariats, die die Gefahren mindern ſoll, 
die aus der Bildung nationaler „Zellen“ im Sekretariat 
für die Wirkſamleit dieſes wichtigſten Organs des Bundes 
entſtehen, iſt durch Henderſon in der letzten Völkerbundver⸗ 
ſammlung angeregt worden. 

Auf politiſchem Gebiet iſt es alſo den unter ſozialiſti⸗ 
ſcher Führung ſtehenden Regierungen möglich geweſen, doch 
hie und da Fortſchritte zu erzielen, den hartnäckigen Wi⸗ 
derſtand der Reaktion zu überwinden; dagegen iſt das Er⸗ 
gebnis der Völkerbundarbeiten, je näher wir den unmittel⸗ 
baren, den drängenden Sorgen der proletariſchen Maſſen 
kommen, umſo unbefriedigender. 

Dreimal iſt in Genf verſucht worden, die Probleme 
der wirtſchaftlichen Organiſation der Welt ihrer Löſung 
näher zu bringen. Die Weltwirtſchaftskonferenz hat den 
erſten vergeblichen Anlauf dazu genommen. Der Vertrag 
über die Ausheben der Ein⸗ und Ausfuhrbeſchränkungen, 
der nächſte Schritt im Kampfe um die Beſeitigung der 
offenkundigſten Mängel der internationalen Organiſation 
der Wirtſchaft, iſt an dem Widerſtand der oſteuropäiſchen 
Staaten und an den Reibungen zwiſchen Polen und 
Deutſchland geſcheitert. Dem Zollfriedensvertrag, deſſen 
Inhalt ſchon weit hinter den Forderungen des britischen 
Handelsminiſters Graham zurückbleibt, ſcheint das gleiche 
Schickſal bevorzuſtehen. Immer lauter werden die Stim⸗ 
men, die den Völkerbund für unfähig bezeichnen, dieſe 
Aufgabe zu erfüllen, ohne deven Löſung auch das wenige, 
was bisher politiſch geleiſtet wurde, unfruchtbar bleiben 
muß. 

a aber deswegen die Völkerbundverſammlung zu 
der furchtbaren Wirtſchaftskriſe ſchweigen, die die 
Welt erſchüttert? Darf ſie darauf verzichten, mit ihren 
eigenen Mitteln, aus ihren eigenen Kräften den Weg zu 
ſuchen, der wenigstens zu einer Linderung der Krise, zur 
Beſeitigung der ärgſten Hemmmiſſe für den Weltaufitieg 
führt? Iſt ſchon auf politiſchem Gebiet die Gefahr nicht 
zu unterichähen, daß der Völterbund bei der Regelung ber 
wichtigsten internationalen Probleme ausgeſchaltet wird 
— der Waſhingtoner Seeabrüſtungsvertrag, die Verträge 
von Locarno, der Londoner Abrüſtungsvertrag, der Kriegs⸗ 
ächtungspalt find alle außerhalb des Rahmens des Völker⸗ 
bundes zuſtande gekommen —, jo t die Gefahr, daß 
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wirtſ m ins Rieengraße. Wer aber 
kann 8 zweifeln, daß nach dem Verſagen des Völker⸗ 
Hundes im der Abrüſtungsfrage, nach ſeiner Unfähigleit, die 


e zu bannen, die mit der Ausbreitung der 
ſaſchiſtichen Seuche in Europa entſtehen, 

Schweigen zu den wirtſchaftlichen Krankheitserſcheinungen 
das Anſehen des Völkerbundes aufs ſchwerſte gefährden 
müßte? 

Das iſt keine Aufgabe, die der Völkerbund mit der 
Begründung von ſich weiſen könnte, fie habe nichts mit den 
internationalen Problemen zu tun. Niemand iſt darüber 
im unllaren, wie ſehr der wirtſchaftliche Nationalismus, 
der von militariſtiſchen Ideen getragen wird, wie ſehr die 
gegenseitige Abſchlſeßung der Staaten, wie ſehr die Unter⸗ 
jochung eines Staates durch den andern zur Verſchärfung 
der aus dem kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtem gebornen 
Kriſe beitragen. Alle die kleinen politiſchen Fortſchritte, 
die der Druck der von den Sozialiſten geführten Regierun⸗ 
gen erzwungen hat, können nicht darüber hinwegtäuſchen, 
daß auch dieſe erſten Anſätze der Rechtsorganiſation der 
Staatengeſellſchaft gefährdet find, jo lange neben dem mili⸗ 
käriſchen auch das wirtſchaftliche Räſten der Staaten gegen⸗ 
einander ungehindert weitergeht. Niemand wird die un⸗ 
geheuren Schwierigkeiten verkennen, die ſich heute jedem 
Fortſchritt im Kampf gegen den wirtſchaftlichen wie den 
politiſchen Nationalismus entgegenſtellen. Aber niemand 
wird es darum billigen können, wenn das Genfer Welt⸗ 
parlament ſo berät, als ob die Sorge um das tägliche Brot 
micht Lebensinhalt von Millionen Arbeitsloſen in allen 
Ländern, ſondern eine Kunde wäre, die von weither, drei 
Meilen hinter Weihnachten herkommt. 

Nur aus dem Zuſammenklingen der politiſchen und der 
wirtſchaftlichen Aufbauarbeit, nur aus dem Sieg über die 
Kräfte des politiſchen wie des wirtſchaftlichen Nationalis⸗ 
mus kann die friedliche Organiſation der Welt entſtehen. 
Die Männer, die in Genf am Werle ſind, die Zuſammen⸗ 
arbeit der Nationen zu organiſieren, während immer 
höhere Zollmauern die Völker voneinander abſchließen, 
gleichen Maurern, die, während andre Fels auf Fels tür⸗ 
men, müßſelig ein Steinchen nach dem andern abtragen, 
um den Weg ins Freie zu bahnen. 


* * 
* 


Genf, 10. September. Die 11. ordentliche Volle 
verſammlung des Völkerbundes iſt am heutigen Mitwoch 
vormittag durch den Präſidenten des Völlerbundsrates 
Zumeta (Venezuela) in Anweſenheit der Vertreter der 
52 vollzählig erſchienenen Mitgliodsſtaaten erneut eröffnet 
worden. Im Saale find 5 Miniſterpräſidenten und 18 
Außenminiſter anweſend, darunter zum erſten Male der 
füdafrikaniſche Miniſterpräſident Hertzog. Jede Abord⸗ 
nung iſt durch drei offizielle Abgeordnete vortreten, Deulſch⸗ 
land durch den Reichsaußenminiſter Curtius, Graf Berns⸗ 
torff und Miniſterialdirektor Gaus. Als Vertreter der 
anderen großen Mächte ſieht man Briand, Henderſon, 
Schober, den italieniſchen und belgiſchen Außenmin ter, 
die drei Außenminiſter der Kleinen Entente. An der 
Spitze der polniſchen Delegation ſteht Außenminiſter Za⸗ 
lefki ferner gehören ihr noch der Chef des Kabinetts des 
Außenminiſteriums Szumlakopfki, der Preſſechef Czarnow⸗ 
ft und die Räte des Außenminiſteriums Nojner und Soko⸗ 
lowſki an. Der greiſe ſtalieniſche Senator Seiglojg per⸗ 
tritt nach der plötzlichen Abreiſe des Außenminiſters Grandi 
ſeine Regierung. Die Tribünen find überfüllt. Einige 
hundert Preſſevertreter ſind anweſend. 

Kurz per 11 Uhr erklärte Präſident Zumelg, neben 
dem der Generglfekretär des Völkerbundes Sir Erie 
Drummond Platz genommen hat, die 11. orbeni.ihe 
Tagung des Völkerbundes für eröffnet. Er verlas bie 
übliche Präſidentenrede, die die bisherige Tätſgkeit, Ver⸗ 
dienſte des Völkerbundes hervorhebt ſowie die Fortſchritte 
des Völlerbundes preiſt und Hoffnungen für die Zukunft 
ausdrückt. Die Verſammlung dankte ſodann unter Erle⸗ 
digung der üblichen Formalitäten, Annahme der Tuges⸗ 
ordnung, Wahl des Präſidenten, Einſetzung der ſechs Aus⸗ 
ſchüſſe und Wahl der Vizepräſidenten. 

Genf, 10. September. Der Präſident des Völker⸗ 
bundsrates, der Venezolaner Zumeta, hob bei der Eröff⸗ 
nung der Vollverſammlung des Völkerbundes insbeſondere 
die Tatſache des Hinſcheidens von Dr. Streſemann 
hervor. Als wahrhafter Patriot habe Dr. Streſemann 
gewußt, daß das Wohlergehen jedes Volkes feit 1914 un⸗ 
löslich an das Wohlergehen der Geſamtheit der Völker 
gebunden ſel. Die Erinnerung an Dr. Streſemann bedeute 
gleichzeitig den dringenden Wunſch für den Abschluß der 
großen Aufgaben, die er ſich geſtellt habe und die ſein Leben 
abkürzte, jedoch auch ſeinen Ruhm geſchaffen habe. Zu⸗ 
gleich gedenke die Völkerbundsperſammlung des l 
Vorlämpfers für die große Sache der Menichheit Fritjof 
Nanſen. Die Eröffnungsrede ſtreiſte ſodann vorſichtig 
die Ergebniſſe der Londoner Flottenkonſerenz. Brian 
wurde der Dank für die Inangriſſnahme des Problems 
einer endgültigen Befriedung Europas ausgeſprochen. 

Genf, 10. September. Die Vollverſammlung des 
Völkerbundes hat heute in geheimer namentlicher Abſtim⸗ 
mung mit 46 von 50 abgegebenen Stimmen den rumäni⸗ 


ſchen Geſandten in London Tit uUlescu zum Präſiden⸗ 


ten der diesjährigen Vollverſammlung gewählt. Titulescu 
hielt die übliche Eröffnungsrede des Präſſdenten, entgegen 
dem fonſtigen Brauch, frei ohne die Unterlagen des Völker⸗ 
bundsſekretariats. Er dankte für die feinem Lande erwie⸗ 
ſene Ehrung. Der Völlerbund habe dieſes Jahr schwere 
politische und wirtſchaftliche Aufgaben zu Tdren, Die Welt⸗ 
wirtſchafts“ “e drohe zu einem Rückgang der euroccziſchen 
Kultur zu führen. Es ſei jetzt Zeit zur Tat zu kommen. 
Er hoffe, daß die diesjährigen Entſchließund an der Völfer⸗ 
bundsberſammlung Taten fein wurden 
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Tagesneuigleiten. 


Konferenz aller Berufsverbände in Sachen 
des „Centrolew“⸗Kongreſſes in Lodz. 


Geſtern fand unter dem Vorſitz des ehemaligen Sena⸗ 
tors Danielewicz eine Konferenz aller Berufsverbände in 
einer Anzahl von ‚24 ſtatt, die zum Beſtande der Bezirks⸗ 
kommiſſion der Berufsverbände gehören. Es wurde eine 

anze Anzahl aktueller Fragen, politiſcher und beruflicher 
Art, beſprochen. Herr Walczak ſprach über die Arbeitsloſig⸗ 
keit, die troß der vorübergehenden Beſſerung der Konjunk⸗ 
tur wieder eine Zunahme erfahren werde, da die Indu⸗ 
ſtriellen die Arbeiter über acht Stunden täglich beſchäftigen 
und damit eine Beſchäftigung der Arbeitsloſen verhindern. 
In der darauf zur Annahme gelangten Reſolution 
ird die Regierung aufgefordert, den Arbeitsloſen, deren 
Zahl nicht kleiner geworden ſei und noch eine Vergröße⸗ 
rung erfahren werde, durch Lebensmittel und Heizmaterial 
zu Hilſe zu kommen. Denſenigen, deren Unterſtützungszeit⸗ 
punkt abgelaufen iſt, müßte eine außerordentliche Unter⸗ 
ſtützung bewilligt werden. Ferner wird gegen die Kürzung 
* „Inveſtitionskredite durch die Regierung proteſtiert, wo⸗ 
urch viele Perſonen ihre Beſchäftigung verlieren. Die 
rbeiter werden aufgefordert, die geſeßliche Arbeitszeit ein⸗ 
zuhalten und darüber zu wachen, daß die Löhne keine Her⸗ 
abſetzung erfahren. An der Kundgebung am 14. September 
anläßlich der Konferenz des „Zentrolew“ zugunſten der 
emokratie ſowie ehrlicher Sejm- und Senatswahlen ſollen 
alle Mitglieder der Berufsverbände teilnehmen. 
„Während der Sejm⸗ und Senatswahlen werden die 
Mitglieder mit der P. P. S. zuſammengehen und ſich dabei 
von der Loſung des Kampfes um die Demokratie, um den 
lusbau der Sozialverſicherung, gegen die Wirtſchaftskriſe 
und um ein ſozialiſtiſches Polen leiten Baffen. 

Die Mitglieder der Berufsverbände werden zu einer 

energiſchen Beteiligung an den Wahlarbeiten aufgefordert. 
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Vizeſtadtpräſident Dr. Wielinſti erkrankt. 

Infolge einer Erkrankung wird der Vizeſtadtpräſident 
Dr. Wielinſki in den nächſten Tagen feine Amtstätigkeit 
nicht ausüben. Er wird vom Vigzeſtadtpräſidenten Napaliti 
bertreten werden. (bip) 
Neue Brot und Fleiſchpreiſe. 

Die Preisſfeſtſetzungskommiſſion des Magiſtrats hat 

neue Preiſe für Brot, Mehl und Fleiſchwaren feſtgeſetzt. 

ie neue Preisliſte tritt ab heute in Kraft. Zuwiderhand⸗ 
lungen werden gerichtlich beſtraft. (ip) 


Mitglieder des Kreistages für die Kreiswahlkommiſſion. 
Geſtern fand unter dem Vorſitz des Herrn Ruka im 
eistag eine Verſammlung der Bürgermeiſter und Vögte 

des Lodzer Kreiſes ſtatt, in der die Wahl der Mitglieder 

ür die Kreiswahlkommiſſion vorgenommen wurde. Ge: 
wählt wurden Antoni Rylewicz aus Chojny und Jan 
wire, Bürgermeiſter in Zgierz. Zu ihren Vertretern Wla⸗ 

dyſlaw Markowſti, Vogt in Puczniew, und Daniel Gol N 

ogt in Rombien. N (a) 
Die Delegierten des 

wahlkommiſſionen. 
Geſtern unterſchrieb der Wojewode Jaszezolt die Er⸗ 
nennung der Mitglieder und der Vertreter der Wojewod⸗ 
ſchaft in den Kreiswahlkommiſſionen der Lodzer Wojewod⸗ 


Wojewodſchaſtsamtes in den Kreis⸗ 
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Der Liebe Sieg 


Roman von Margarete Ankelmann 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


Heiner ſtand am Fenſter, mit ſchneeweißem Geſicht. 
Ja, er wußte es, Ungahr würde Ruth nicht heiraten 
können, wenn ihr Bruder mit Schimpf und Schande aus 
dem Amt gejagt worden war. Dann waren die Felſenecks 
ausgeſtoßen, dann durfte niemand mehr mit ihnen zu tun 
haben. Qualvoll ſtöhnte er auf; dann gab er ſich einen 
Ruck und ging zur Tür. 

Entſetzt war Ruth aufgefahren und ihm nachgelaufen. 
Sie hängte ſich an ſeinen Arm, ihn feſtzuhalten. 

„Bleib hier, Heiner. Du darfft jo nicht fortgehen. 
Heiner, verſprich mir, daß du dir nichts antun wirſt.“ 

„Laß mich gehen, Ruth, es iſt beſſer fo, für mich und 
für euch alle ..“ 

„Heiner, verſprich mir ... verſprich .. 

„Ich verſpreche ...“ 8 

Dann hatte er 


5 Ruth lag zuſammengeſunken neben der Tür, und ihr 
Mund ſtammelte immerzu: 
„Er tut ſich was an, Tante, er tut ſich was an .“ 
Wie lange Heiner von Felſeneck draußen herumgeirrt 
war, über Felder und Wieſen, durchnäßt, hungernd, 
frierend, von ſeinem Gewiſſen gefoltert, er wußte es nicht. 
Es war Nacht, als er zurückkam. Wie ein Dieb ſchlich 
er durch die Straßen; ſcheu wich er jedem Menſchen aus. 
Nach Hauſe wollte er nicht. Was ſollte er da? Er 
wagte es nicht, ſeinem Vater unter die Augen zu treten .. 
ſeiner Mutter. Stöhnend ſuchte er nach einem Halt. Er 
fühlte etwas Kaltes zwiſchen den Fingern, und als er die 
Augen öffnete, fand er vor einer großen Eiſentür. Mit 
großen Augen ſtierte er durch das Gitter zu den zwei hell⸗ 


erleuchteten Fenſtern hinauf inmitten des dunklen Ge⸗ 
bäudes. f 


ſich losgeriſſen und war davongeſtürmt. 


Lodzer Vollszeitun 


!!. e . gr nen 


ſchaft. In die Kommiſſion Nr. 13 mit dem Sitz in Lodz 
wurde der Leiter der Verwaltungsabteilung Thmieniecki 
und zu ſeinem Vertreter Referendar Jan Cichecki ernannt. 


Die Betriebslage in der Großinduſtrie des Lodzer Bezirks. 

Laut Angaben des Verbandes der Textilinduſtrie im 
polniſchen Staate ſtellte ſich die Betriebslage in den dieſem 
Verbande angeſchloſſenen Firmen in der Zeit vom 18. bis 
24. Auguſt dieſes Jahres wie folgt dar: In der Baumwoll⸗ 
induſtrie waren 40 Fabriken tätig und 3 lagen vollſtändig 
ſtill. Es arbeiteten Feingarnſpindeln in der erſten Schicht 
1211 772, in der zweiten Schicht 514 850 und in der 
dritten Schicht 43 489. Abfall⸗ und Vigogneſpindeln waren 
in der erſten Schicht 61 336, in der zweiten Schicht 44 185 
in Betrieb. Ferner wurden in der erſten Schicht 21 294, 
in der zweiten Schicht 10 608 und in der dritten Schicht 
310 Webſtühle beſchäftigt. In der Wollinduſtrie waren 24 
Fabriken in Betrieb und 6 Fabriken lagen ſtill. Außerdem 
war eine Fabrik infolge der Arbeiterurlaube außer Betrieb. 
In der Berichtszeit wurde in der erſten Schicht mit 269 481, 
in der zweiten Schicht mit 158 289 Kammgarnſpindeln, 
ferner in der erſten Schicht mit 58 423 und in der zweiten 
Schicht mit 12 289 Streichgarnſpindeln gearbeitet. Web⸗ 
ſtühle waren in der erſten Schicht 1512 und in der zweiten 
Schicht 198 in Betrieb. Insgeſamt waren in der Berichts⸗ 
zeit in den dem Verbande der Textilinduſtrie im polniſchen 
Staate angehörigen Unternehmen der Baumwollbranche 
50 215 Arbeiter beſchäftigt, die durchſchnittlich je 42,15 
Stunden wöchentlich arbeiteten. Die Kürzung der Betriebs⸗ 
lage betrug hier 8,37 Prozent. In den dem Verbande an⸗ 
gehörenden Fabriken der Wollinduſtrie dagegen waren in 
der Berichtszeit 13 794 Arbeiter beſchäftigt, die in der 
Woche durchſchnittlich 45,22 Stunden arbeiteten. Die Kür⸗ 
zung der Betriebslage betrug hier 1,7 Prozent. Bemerkt 
ſei, daß im Jahre 1928 in derſelben Zeit die Baumwoll⸗ 


induſtrie 66 909 und die Wollinduſtrie 20 939 Arbeiter be⸗ 


ſchäftigte. (ag) 


Negiſtrierung der Arbeitsloſen für d. anger⸗ 
ordentlichen Unterſtützungen für Auguſt. 


Der Magiſtrat gibt bekannt, daß am Montag, den 
8. September, die Regiſtrierung derjenigen Arbeitsloſen 
für die außerordentlichen Unterſtützungen für den Monat 
Auguſt begonnen hat, die dieſeUnterſtützung bereits für Juli 
erhalten oder das Unterſtützungsrecht aus dem ſtaatlichen 
Arbeitsloſenfonds für den Monat Juli erſchöpft haben. 
Unterſtützungsberechtigt ſind nur diejenigen Arbeitsloſen, 


die eine Familie zu ernähren haben. Alleinſtehende oder 


kinderloſe Ehepaare erhalten dieſe Unterſtützung nicht, 


ebenſo auch ſolche, in deren Familie, die mit ihm zuſam⸗ 


menwohnt, ein Familienglied arbeitet. Die Regiſtrierung 
der Unterſtützungsbedürftigen erfolgt im Unterſtützungsamt 
in der Gdanfka 131 in der Zeit von 9 bis 14 Uhr in folgen⸗ 
der Reihenfolge: a 


Donnerstag, den 11. September — M, N, O. 
Freitag, den 12. September — P, R, S. 
Sonnabend, den 13. September — T, U, W, Z. 


Bei der Regiſtrierung zur Unterſtützung iſt mitzubrin⸗ 
gen: Der Perſonalausweis oder ein anderes amtliches 
Dokument, das die Identität des Betreffenden feſtſtellt, 
die Arbeitsloſenlegitimation mit dem Kontrollſtempel für 
Juli und Auguſt ſowie dem Vermerk, daß die Unterſtützung 
für Juli abgehoben oder das Unterſtützungsrecht aus dem 
ſtaatlichen Arbeitsloſenfonds erſchöpft wurde, ferner das 
Krankenkaſſenbüchlein. 


„Sylphe! Du, du könnteſt helfen.“ . 

Weiter kam er nicht. Eine Stimme riß ihn aus dem 
faſt unbewußten Selbſtgeſpräch, und einem Irrſinnigen 
gleich ſah Heiner auf die ſchlanke Geſtalt im Pelzmantel, 
die plötzlich vor ihm ſtand. 

„Heiner, du biſt hier, mitten in der Nacht? Was iſt mit 
dir? Wie ſiehſt du aus? Kann ich dir helfen?“ 

Faſſungslos ſah der Mann auf das Mädchen, mit dem 
er ſich gerade noch im Geiſte beſchäftigt hatte. Wie kam 
Sylphe hierher? Er ſah ſich um. Dort ſtand ihr Wagen. 
Sie hatte ihn wohl geſehen und war aus dem Wagen 
geſprungen. 

„Bitte, Heiner, komm mit mir hinein. Wir wollen 
eine Taſſe Tee zuſammen trinken.“ 

Willenlos ging er mit, ließ ſich den Mantel abnehmen, 
die Schuhe abbürſten, die Kleider reinigen, die beſchmutzt 
waren von dem langen Weg. Er ſah nicht Jimmys ver⸗ 
wunderten Blick. In tiefe Gedanken verſunken folgte er 
dem Diener, der ihn in Sylphes Wohnzimmer führte. 

Allmählich kam Heiner zu fi... er fuhr ſich über die 
ſchmerzende Stirn. Wo war er denn? Eine tiefe Müdig⸗ 
keit überfiel ihn, das Halbdunkel legte ſich auf ſeine Augen, 
ſchwer atmete er das fremdländiſche Parfüm, das über 
dem ganzen Raum lag. Mit glänzenden, fiebrigen Augen 
ſah er all die Schönheiten dieſes türkifchen Zimmers mit 
ſeinen vielen Kiſſen, den echten Teppichen, den Waffen an 
den Wänden. Er wußte nicht, ob er wachte oder ob er 
träumte. - 

Da teilte ſich der Vorhang, und Sylphe kam herein, 
ſchön und berauſchend wie immer. 

Jimmy folgte ihr mit dem Teewagen. Deckte den 
kleinen runden Tiſch und rückte zwei tiefe Seſſel zurecht. 
Dann verſchwand er auf einen Wink ſeiner Herrin. 
Liebenswürdig bediente Sylphe ihren ſchweigſamen Gaſt. 
Erzählte begeiſtert von der Oper, die ſie ſich gerade an⸗ 
gehört hatte. Dabei blickte ſie verſtohlen in das geiſtes⸗ 
abweſende Geſicht des Mannes, der vor ihr ſaß. Ab und 
zu trank er einen Schluck Tee; ein Brötchen hatte er an⸗ 

gebiſſen, daun blieb es auf dem Teller liegen. 


* 


Sr 


Heiner 


der Chauvinismus triumphiert. 
Nichtwürdige Hetze gegen drei deutſche Beamte ber 
„ Krankenkaſſe. 

Die verwerfliche Hetze der polniſchen Chauviniſten 
gegen alles was deutſch iſt, hat ſich in unſerer Stadt bis 
auf die Demolierung der Redaktion unſerer Zeitung und 
die Vernichtung des Hoheitszeichens beim deutſchen Kon⸗ 
ſulat, bisher in loſen Schimpfereien über die Deutſchen im 
allgemeinen und über die Reviſionsbeſtrebungen der Natio⸗ 
naliſten Deutſchlands im beſonderen ausgewirkt. Nun haben 
aber dieſelben Chauviniſten ihre Hetzarbeit auch auf Per: 
ſonen ausgedehnt, die man um ihren Broterwerb bringen 
will. So finden wir in der Dienstagnummer des Lodzer 
Sanacjaorgans „Haslo Lodzkie“ einen von Gift und Galle 
erfüllten Artikel gegen die deutſchen Beamten der Lodzer 
Krankenkaſſe Werdin, Zinſer und Lunjak, weil dieſe im 
Büro der Krankenkaſſe am Tage nach der berüchtigten 
deutſchfſeindlichen Demonſtration in Lodz angebliche polen⸗ 
feindliche Aeußerungen gemacht haben ſollen. Man beſchul⸗ 
digt die drei Beamten ſich wie folgt ausgelaſſen zu haben: 
„Nur ein geiſtig minderwertiges Volk kann derartige De⸗ 
monſtrationen veranſtalten“ und „Wenn ihr Krieg wollt, 
ſo klaubt erſt die alten Gasmasken aus den preußiſchen 
Müllkäſten zuſammen“. Die genannten Beamten ſind fühs 
rende Mitglieder der D. S.A. P. und waren wahrſcheinlich 
den jetzt in der Krankenkaſſe als Herren auftretenden 
N. P. R.⸗Leuten ein Dorn im Auge. Das „Haslo“ gerät 
über die unſeren Genoſſen in den Mund gelegten Worte in 
grenzenloſe Wut und läßt ganz klar durchblicken, daß die 
Leute aus ihren Stellungen entlaſſen werden müßten. 

Schon die maßlos gehäſſige Art der „Haslo“ Täßt era 
kennen, wes Geiſtes Kind der Artikelſchreiber iſt: fein 
Name iſt Chauvinismus. Demgegenüber muß feſtgeſtellt 
werden, daß die genannten Genoſſen die ihnen in den 
Mund gelegten Worte nie und nimmer gebraucht haben. 
Wer die Einſtellung unſerer Partei zu allen Fragen betref⸗ 


fend das Zuſammenleben des polniſchen und deutſchen 


Volkes kennt, wird derartige Aeußerungen irgendeines der 
Parteimitglieder für ganz ausgeſchloſſen halten, viel weni⸗ 
ger noch, wenn es ſich um führende Mitglieder unſerer 
Partei Handelt Alle die Genoſſen waren ſich als legale 
Bürger ihrer Pflicht gegenüber dem Staate jederzeit be⸗ 
wußt. Gen. Werdin iſt ſogar im Jahre 1920 als Frei⸗ 
williger in die polnische Armee eingetreten, als es galt, die 
Grenzen Polens zu verteidigen. Am beſagten Tage haben 
die Krankenkaſſenbeamten wohl über die Lodzer Vorfälle, 
insbeſondere über den Ueberfall auf die „Lodzer Volks⸗ 
zeitung“, geſprochen, doch wurden derartige Worte von 
ihnen nicht gebraucht. 5 

Die Hetze gegen die deutſchen Beamten 
N. P. R.⸗Leute in der Krankenkaſſe ſofort nach Efnzug 
Regierungskommiſſars begonnen. Die Entfachung 
Deutſchenhaſſes durch die polniſchen Chauviniſten hat ſie 
nun veranlaßt, zu dieſer nichtswürdigen Verleumdung zu 
greifen, um die Menſchen auf die Straße zu hetzen. Hoffent⸗ 
lich wird die Krankenkaſſenleitung, bevor ſie in dieſer An⸗ 
gelegenheit eine Entſcheidung trifft, eine eingehende und 
objektive Prüfung des genauen Sachverhalts vornehmen. 
Es wird dann ein leichtes ſein, die Unwahrheit der Behaup, 
tungen und die Abſicht der Hetze feſtzuſtellen. 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

L. Pawlowiki, Petrikauer 307; S. Hamburg, Gluwna 
Nr. 50; B. Gluchowiki, Narutowicza 4; J. Sitkiewicz, Ko⸗ 
pernila 26; A. Charemza, Pomorſka 10; A. Potasz, Nlac 
Koscielny 10. d (9 
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ſchien gar nicht auf das zu achten, was Syiphe cr» 
zählte. 

Nach einer Weile erhob ſich das Mädchen, ſteckte ſich 
eine Zigarette an und ließ ſich auf das Sofa fallen. Ein 
banges und tiefes Schweigen herrſchte in dem Raum. 

Plötzlich fuhr Heiner erwachend auf, blickte ſich nach 
Sylphe um und ſah ſie auf dem Sofa liegen, mit ge⸗ 
ſchloſſenen Augen. 

Mit einem Male vergaß er alles, vergaß ſeine fürchter⸗ 
liche Lage, vergaß, daß morgen alles aus ſein würde, 
vergaß die Seinen, die ſorgenbeladen zu Hauſe ſitzen 
mochten. . 

Mit aller Gewalt brach die Liebe zu Sylphe hervor, die 
ſo lange zurückgehalten worden war. Er konnte ſich des 
Zaubers nicht erwehren, den die hingeſtreckte Geſtalt auf 
ihn ausübte. 

Vorſichtig trat er näher. Wir ſchön ſie war! Unendlich 
begehrenswert ſah ſie aus in dem taubenblauen, ſeidenen 
Kimono mit den phantaſtiſchen, geſtickten Blumen. Vers 
lockend leuchteten die Arme aus dem zurückgeſchlagenen 
weiten Aexmel, verführeriſch glänzten die ſeidenbeſtrumpf⸗ 
ten Beine. 

Mein Gott, er war ſchließlich auch nur ein Menſch! 
Und Sylphe war die Frau, der er vom erſten Moment 
an verfallen war, in dem er ſie geſehen hatte. Schlief jie? 
Heiner beugte ſich unwillkürlich über die Liegende. 

Da ſchlug fie die Augen auf, ſah ihn an ... und plötz⸗ 
lich, keiner wußte, wie es geſchehen war, küßte Heiner die 
Kuſine mit verzehrender Leidenſchaft. 5 

„Sylphe ... du... Einzige, Süße .. ich hab' dich lieb! 
Du mußt mein werden, ich kann nicht leben ohne dich ...“ 

Mit einem Male hielt er inne. Was ſagte er da? War 
er verrückt geworden? Jetzt, in dieſem Augenblick, da ihm 
das Meſſer an der Kehle ſaß, da die Schande auf ihn 
wartete, jetzt fing er an, dieſem Mädchen von Liebe zu 
reden? Jetzt, gerade jetzt verlor er die lange geübte Be⸗ 
herrſchung; jetzt, da ſie zu Hauſe auf ihn warteten, um 
über ihn zu Gericht zu ſitzen und ihn zu verdammen? 


0 Fortſetzung folgt) 
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Die Eruteergebniſſe in olen. 


Auf Grund der Schätzungen des Zentralſtatiſtiſchen 
Amts werden die diesjährigen Ernteergebniſſe Polens auf 
18,3 Millionen Doppelzentner Weizen, „13,3 Mill. Dz. 
Gerſte, 66, Mille Dz. Roggen und 20,7 Mill. Dz. Hafer 
angenommen. Im Verhältnis zu den katſächlichen Ernte⸗ 
ergebniſſen des Vorjahres würden ſonach die Erträge bei 
Weizen um 2 Proz. größer ſein, während ſie bei Roggen 
um 5 Proz., bei Gerſte um 20 Proz. und bei Hafer ſogar 
um 30 Proz. zurückbleiben. Bei den endgültigen Ermikte⸗ 
lungen dürften ſich dieſe Ziffern eher noch verſchlechtern, da 
das Korn im allgemeinen ſo vorzeitig ausreiſte und daher 
von geringem Gewicht iſt. 

Der Inlandsverbrauch an Weizen betrug im Durch⸗ 
ſchnitt der letzten vier Jahre etwa 46 Kg. je Bewohner, was 
einem Geſamtbedarf von 13,8 Mill. Dz. entiprechen würde. 
der Bedarf für Saatzwecke kann auf rund 2,5 Mill. Dz. 
angenommen werden, was alſo insgeſamt einen Bedarf 
don 16,3 Mill. Da. ergeben würde. Wir hätten alſo unge⸗ 
fähr 2 Mill. Dz. Weizen für Ausfuhrzwecke zur Verfügung. 
Ferner rechnet man mit der Möglichkeit eines Roggen⸗ 
überſchuſſes in Höhe von 11,5 Mill. Dz., da der Inland⸗ 
verbrauch 149 Kg. je Kopf der Bevölkerung beträgt und 
die Ausſaatmenge weitere 10,4 Mill. Dz. in Anſpruch 
nimmt. An Gerſte nimmt der Konſum 30 Kg. je Kopf und 
für die Ausſaat weitere 2,01 Mill. Dz. auf, ſo daß der Ex⸗ 
port kaum mehr als 2,3 Mill. Da. erreichen dürfte. Was 
ſchließlich den Hafer betrifft, jo wird der Inlandbedarſ auf 
159 Mill. Dz. und für Ausſaatzwecke auf weitere 3,57 Mill. 
Dz. geſchätzt. Für den Export würde man ſonach nicht 
mehr als 1,23 Mill. Dz. Hafer frei machen können. 


Anfpeltion der Induſtrieunternehmen, 612 Protokolle und 
Straſen Die Folge. 

Auf Grund der Klagen durch die Berufsverbände über 
bie Nichteinhaltung der ſozialen Geſetze durch die Judu⸗ 
ſtriellen, ordnete das Arbeitsinſpektorat eine Inſpektion an, 
die ein direkt überraſchendes Ergebnis hatte. Innerhalb 
einer Woche wurden nämlich 348 Protokolle verfaßt und 
außerdem 264 Unternehmer wegen Nichteinhaltung der ſo⸗ 
zialen Geſetze und Nichtbefolgung der hygieniſchen Vor⸗ 
ſchriften zur Verantwortung gezogen. (a) 
Polen mit Sacharin überſchwemmt. 

Wie die Kontrollen der Warſchauer Lebensmittel⸗Prü⸗ 
fungsanſtalt zeigen, iſt Polen gegenwärtig mit Sacharin 
überſchwemmt. Baß der vorigen Kontrolle im Juli wurde 
feſtgeſtellt, daß von 1082 in 578 Unternehmen entnomme⸗ 
nen Proben 356, d. h. über ein Drittel, Sacharin enthielten. 
Die Auguſt⸗Kontrolle zeigte einen: noch ſchlimmeren Zu⸗ 
ſtand, denn bei 983 in 721 Unternehmen entnommenen 
Proben wurde in 456 Produkten Sacharin feſtgeſtellt. Wie 
daraus hervorgeht, iſt die Frechheit der Erzeuger und Fäl⸗ 
ſcher verſchiedener Delikateſſen nach der letzten Repiſion 
noch größer geworden und 670 Strafanzeigen aus War⸗ 
ſchau ſelbſt warten auf gerichtliche Entſcheidung. 


Wechſelproteſte bei der Bank Polſti. 

Nach ſtatiſtiſchen Angaben der Bank Polſki betrug der 
prozentuale Anteil der in der Bank Polfſki zu Proteſt ge⸗ 
gangenen Wechfel im Auguſt 4,16 Prozent gegen 5,29 Pro⸗ 
zent im Juli. Der Rückgang beträgt demnach 1,13 Pro⸗ 
zent. Die Geſamtmenge der zu rPoteſt gegangenen Wechſel 
betrug 30,746 Prozent im Werte von 8 968 644,63 Zloty 
gegen 11 Millionen Zloty im Juli. Von der Geſamtſumme 
der zu Proteſt gegangenen Wochſel entfallen auf die Land⸗ 
wirtſchaft 1 279 314,17 Zloty (14,26 Prozent), Textil⸗ 
induſtrie 2705 222,03 Zloty (30,16 Prozent), Metall: 
induſtrie 833 525,67 Ploty (9,35 Prozent), Lederinduſtrie 
272 818,46 Zloty (5,04 Prozent), Holzinduſtrie 416 787,91 
Zloty (4,65 rRozent), andere Induſtriezweige 3 455 916,39 
Zloty (38,03 Prozent). } 
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Nord an der Przendzalnianaſtr. 


Geſtern gegen 5 Uhr nachmittags wurden die Bewoh⸗ 
ner des Hauſes Przendzalnianaſtraße 21 durch mehrere 
Revolverſchüſſe alarmiert, die vom Tveppenflur her zu ver⸗ 
nehmen waren. Unter den Einwohnern des Hauſes brach 
eine Panik aus, um ſo mehr als das Gerücht verbreitet 
wurde, daß einer der Nachbarn von Banditen überfallen 
worden ſei. Faſt zu gleicher Zeit hörte man auch Hilferufe 
und lautes Stöhnen, woraus zu ſchließen war, daß jemand 
verwundet worden war. Ferner hörte man auch, wie gegen 
eine Tür geſchlagen wurde, was darauf hindeutete, daß man 
in eine Wohnung einzudringen ſuchte. Da befürchtet wurde, 
daß die Eindringlinge verſuchen würden zu flüchten, ord⸗ 
nete der Hausbeſitzer die Schließung des Tores und die 
Benachrichtigung des 8. Polizeikommiſſariats an. 

Wenige Mimten ſpäter traf der Leiter des Kommiſſa⸗ 
riats, Kommiſſar Wienckowfki, mit vier Poliziſten am Orte 
ein, die unter Berbachtung aller Vorſichtsmaßregeln mit 
ſchußbereiten Revolvern den Treppenraum betraten. An 
der Tür des Mieters Walenty Luczyeli fanden die Poli⸗ 
ziſten einen Mann in ſeinem Blut mit einer Schußwunde 
im Unterleib bewußtlos vor. Auf die Aufforderung der 
Poliziſten öffnete der 17jährige Mieczyflaw Luczyeli die 
Tür und ſagte, einige ihm unbekannte Perſonen hätten 
einen Ueberfall auf ſeinen Vater Walenty, der bettlägerig 
iſt, verüben wollen. Zum Schutze des Lebens ſeines Vaters 
und auch ſeines eigenen habe er die Türe verbarrikadiert 
und mit dem Revolver ſeines Vaters auf die Angreifer ge⸗ 
ſchoſſen. Im Auftrage des Kommiſſars Wienekowfki wurde 
eine gründliche Durchsuchung des ganzen Hauſes vorgenom⸗ 
men und dabei auf dem Boden hinter alten Möbeln drei 
Individuen vorgefunden. 

Inzwiſchen war auch die Rettungsbereitſchaft einge⸗ 


E EN TRITT 


Worauf die Leute reinfallen. 

Daß die Schwindler und Betrüger heute ein ſo weites 
Feld und ſoviel Erfolg fir ihre betrügeriſche Tätigkeit 
haben, liegt nicht zuletzt auch daran, daß die Bevölkerung 
trotz aller Warnungen nicht kritiſch genug den Schwindel⸗ 
mandvern gegenüberſteht. Es fit eine altbetannte Tat 
ſache, daß die Dummen nicht alle werden. Wenn man aber 
die Hochtonjanktur in Betrügerejen, die augenblicklich an 
der Tagesordnung iſt, betrachtet, muß man annehmen, daß 
die Dummen nicht nur nicht alle werden, ſondern ſich ſogar 
ungeheuer vermehren müſſen. 

Bei der Polizei in Bromberg iſt jetzt eine Meldung 
eingegangen, wonach ein unbekannter Mann ein wunder⸗ 
bares ausländiſches Arzneimittel anbietet. Das Mittel 
hilft angeblich gegen jede Krankheit. Es iſt peroif nicht 
billig, denn der Betreffende nimmt bis zu 50 Zloty für ein 
Päckchen von dieſem „Allheilmittel“. Er läßt aber auch 
mit ſich handeln, und wenn er ſieht, daß er einen armen 
Käufer vor ſich hat, begnügt er ſich auch mit 30 Zloty, 
eventuell ſogar mit 10 Zloty. Sein Tagesverdienſt Kai 
ſomit ganz hübſch fein, zumal der Mann über eine fabel- 
hafte Rednergabe verfügen ſoll und andererſeits die Leute 
die angebliche Geſundheit mit 50 Zloty nicht zu teuer be⸗ 
zahlt zu haben glauben. 

Nicht zu teuer dagegen iſt ihre Dummheit mit 
dieſen 50 Zloty bezahlt. Denn ſolche „Allheilmittel gegen 
jede Krankheit“ gibt es nicht. Und eine Unterſuchung der 
angeblichen Pillen hat erwieſen, daß es ſich um weiter 


nichts als — die getrockneten Früchte unſerer 
Ebereſche handelt! Der Gauner hat das Allheilmittel, 
das ihn von aller Krankheit heilen ſollte, beſonders von 
ſeiner Brieftaſchenſchwindſucht, in hübſche Tütchen verpackt, 
verklebt, einen impoſanten Stempel darauf gedrückt und 
— wie ſchon oben erwähnt — leider, leider viel zu viel 
Dumme gefunden. 


Die erzwungene Beerdigung in Düſſeldorſ. az 5 


Die Gattin des im Düſſeldorf lebenden italieniſchen Rechtsanwalts Dr. Mancini, die vor zwei Jahren in Italien 
geſtorben, auf Veranlaſſung ihres Mannes ae und nach Deutſchland übergeführt worden war, wurde ſeit⸗ 
dem 


von Dr. Mancini in ſeiner Wohnung aufbewahrt. Die behördliche 
daanit, daß er die Mumie verbarg. Nachdem Handwerker, die in dent Haufe 


Aufforderung zur Beiſetzung beantwortete er 
6 raturen ausführten, den Sarg zu⸗ 


fällig entdeckt und hiervon Anzeige gemacht hatten, wurde die Leiche behördlich beſchlagnahmt und beerdigt. 


troffen, deren Arzt bei dem Verwundeten eine ſchwere 
Schußwunde am Unterleib feſtſtellte, wobei die Kugel die 
Eingeweide durchbohrt hatte und zum Rücken wieder her⸗ 
ausgekommen war. Nachdem der Arzt dem Verwundeten 
die erſte Hilfe erwieſen hatte, überführte er ihn in hoff ⸗ 
nungsloſem Zuſtande nach dem Poznanſkiſchen Kranken⸗ 
hauſe. 

Die ſofort eingeleiteten Ermittlungen ergaben, daß 
der Verwundete der 23jährige Zygmunt Pawelec, Niska 
Nr. 5/7 wohnhaft, war, der zuſammen mit feinem 38jäh⸗ 
rigen Bruder Joſef und deſſen Kollegen, dem 38jähr gen 
Antoni Pawlowfki (Lagiewnicka 124) und dem 27jährigen 
Edmund Lange (Napiorkowſkiego 76) dort hingekommen 
warten und in Luczyckis Wohnung einzudringen verſucht 
hatten, mit dem ſie eine perſönliche Abrechnung hatten. Als 
Luczyckes Sohn die Türe nicht öffnen wollte, drohten fie, 
die Türe mit Hilfe mitgebrachter Brechſtangen aufzubrechen. 
Als Mieczyflaw die ſeinem Vater drohende Gefahr ſah, bes 
gann er auf die Eindringlinge zu fchießen, wobei eine Kugel 
Zygmunt Pawelec traf, der die Tür mit der Brechſtange 
aufbrechen wollte. Die anderen Eindringlinge ergriffen 
nun die Flucht, ihren Kameraden zurücklaſſend. Da den 
Eindringlingen der Weg über den Hof abgeſchnitten war, 
verſuchten ſie vom Hausboden aus über die Dächer der 
Nachbarhäuſer zu entkommen. Den Revolver wollte der 
Schütze ſeinem 19jährigen Freunde Stefan Dymeneki zur 
Aufbewahrung übergeben haben. Dieſem wurde die Maffe 
auch bald darauf abgenommen und er ſelbſt zuſammen mit 
den anderen verhaftet. 

Von der Leitung des Poznanfkiſchen Krankenhauſes 
wird uns mitgeteilt, daß der verwundete Paweler kaum mut 
dem Leben davonkommen dürfte. (p) 
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Ein Kirchturm droht einzuſtürzen. 

Bereits ſeit längerer Zeit waren Gerüchte im Umlauf, 
wonach bei dem Turm der katholiſchen Kirche in Koeln 
Einſturzgefahr beſtehe, da der Turm nicht gedeckt iſt u 
ausgebeſſert wird. Auf dieſe Gerüchte hin entſandte die 
Kreisabteilung des Lodzer Kreistages eine Kommiſſion von 
Sachverſtändigen an Ort und Stelle, die ſeſtſtellte, daß der 
Turm tatſächlich am oberen Teile Riſſe aufweiſt. Dieſe 
Riſſe ſind entweder durch Senkung des Fundaments oder 


auch durch deſſen mangelhafte Legung verurſacht worden. 
Außerdem iſt an der einen Seite des Turmes ein Baugerüſt 


guntichgelaffen worden, deſſen Holz bereits verfault 
daher zuſammenzubrechen droht. Die Kreisabbeilung hat 
daher angeordnet, daß entſprechende Schritte unternommen 
werden, um die Einſturzgefahr zu beſeitigen. (bip) 


Unmenſchliche Behandlung einer Arbeiterin. 

In der Fabrik von Tietzen in der Lonkowa 1 war als 
Arbeiterin die 28 Jahre alte e Miksztal angeſtellt, 
die zuſammen mit ihrem Mann in den Magiſtrat ern 
auf dem Konſtantynower Waldlande eine ee 
nung inne hat. Da ihr Mann feit längerer Zeit ohne A 
iſt, die Familie ſich aus mehreren Perſonen zuſammenſetzt, 
die Miksztal aber nur 18 bis 20 Zloty in der Woche ver 
diente, herrſchte in der Familie große Not. 

Vor einiger Zeit hatte der Leiter der Fabrik von 
Tietzen, Richter, allen Arbeitern gekündigt, trotzdem aber 
angeordnet, daß ſie Lehrlinge anlernen ſollen. Die Mik⸗ 
sztal, die den Verluſt der Arbeit befürchtete, weigerte ſich, 
einen Lehrling anzulernen, weshalb es zwiſchen ihr und 
Richter zu einem Zuſammenſtoß kam, während dem Richter 
der Arbeiterin zwei ſolche Fauſtſchläge in die Bruſt und 
in den Unterleib verſetzte, daß dieſe ohnmächtig zuſammen⸗ 
brach. Man rief die Rettungsbereitſchaft herbei, die die 
geſchlagene Frau nach Haufe brachte. Als ihr Mann hörte, 
was vorgefallen war, erlitt er, in der Furcht, daß ſeine 
Frau ebenfalls die Arbeit verlieren könne, einen Nerven⸗ 
anfall. Als niemand in der Wohnung war und feine Fran 
regungslos im Bett lag, ſchloß er ſich in der Küche ein und 
erhängte ſich. Einige Zeit ſpäter wollten Nachbarn nach⸗ 
ſehen, wie es der Frau gehe, doch erlangten fie keinen Ein⸗ 
laß. Darüber beunruhigt, brachen fie die Titr auf und 
konnten Miksztal noch rechtzeitig losſchneiden und ihn ins 
Leben zurückrufen. 0 

Ueber das Verhalten des Fabrikleiters aufgebracht, 
der es nicht zulaſſen wollte, daß zu der ohnmächtigen Arbei⸗ 
terin die Rettungsbereitſchaft gerufen werde, wandten ſich 
die Arbeiter an die Fabrikverwaltung mit der Forderung 
Richter zu entlaffen. Gleichzeitig haben Vertreter des Ver⸗ 
baudskartells in dieſer Angelegenheit beim Arbeits inſpektor 
Schritte unternommen. (a) 


Schrecklicher Unfall eines Arbeiters. f 

Der Zug Krakau — Lodz it ein wirklicher Unglücks⸗ 
zug. Vor einigen Tagen wurden mei Frauen überfahren, 
jetzt kommt ſchon wieder eine Meldung. Geſtern früh, als 
der Zug von Krakau auf der Station Baby einen kurzen 
Aufenthalt hatte, bemerkte ein . der die Achſen 


unterſuchte, ein blutiges Männerbein. Von dem grauſigen 
Fund benachrichtigt, ließ der Zugführer alle Waggons 


unterſuchen. Unter dem fünften Waggon fand man den 
Körper eines zirka 27jährigen Mannes, der mur noch 
ſchwache. Lebenszeichen von ſich gab. Es wurden ſofort Er⸗ 
hebungen angeſtellt. Der Mann gehörte wahrscheinlich einer 
Arbeitergruppe an, die aus Lodz mit dem kurz vorkor an⸗ 
gekommenen Zug gefahren kam. Er muß von der falſchen 
Seite abgeſtiegen ſein umd geriet unter die Räder des eben 
heranfahrenden Krakauer 
Zuſtande in das Petrikauer Krankenhaus gebracht. Sein 
Name konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. (Br) 


Zuges. Er wurde in ſterbendem 
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Ar. 249 (Beiblatt) 


Regiſtrierung des Jahrgangs 1912. 


Auf Grund des Art. 24 der Verordnung vom 23. Mai 
1924 über den allgemeinen Militärdienſt (Dz. U. R. P. 
Arg / 28) haben ſich alle Männer polniſcher Staatsangehb⸗ 
igkeit des Jahrgangs 1912, die in Lodz wohnhaft ſind, in 


den Stunden von 8 bis 15 (Sonnabends von 8 bis 131%) 


Mm Militärbüro in der Petrikauer Straße 212 in folgender 
eihenfolge zu melden: 

4. Polizeikommiſſariat: 17 September A, B, C, D. E, 

; 18. — 9, Ch, Jai, J.), K, L: 19. — M, N. d, 


>> 
zu 
G 


* 70 0 Od T, / 1 

0 olizeikommiſſartat: 22. September A, B, C, D, 
2 F, G, H, Ch; 23. — F, 30), K 25. — 
O, P; 26. — R. S, Sz, Ti 27. — U, W, 5 
ommiſſariat; 29. September A, B, C, D, E, F, 
Eh, Ili), Ic), K, L, M, N, O, P, R, S, Sz, 
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ommiſſariat: 11. September A, B, C, D, E, F, 
909 JG N . 12, — M, N, O, P, R, 


Ita) 
10, Kommiſſariat: 13. September A, B, C, D, E. F, 
I W Jh, , , DE 15 MD, b. N ©, 
r 8. f 
65 800 Beh 16. 8 A, B, C, D, E, F, 
Th, Ji), Iii): 17. — K, L, M, N, O, P; 18. — 
& Sz, T, u W 8 7 7 ’ 1 U P; 
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„W, Z. 
13. Kommiiſſariat: 22. September A, B, C, D, E, F, 
9 Ch, Ji) Ich, K; 25. — L, M. N. O, p, R. Si 

r Sz; T) U, W, 3. 
‚14. Kommiſſariak: 25. September A, B C, D, E, F, 
26. — H, Ch, Sa), So), K, LI 27. — M, N O, P, 
S1 29. — Sz, T, U, W, g. 
Die Meldepflichtigen haben Paß oder Geburtsſchein 
5 egiſtrierung mitzubringen. Auch müſſen Schulzeug⸗ 
ie vorgelegt werden. Handwerker haben ihre Geſellen⸗ 
Kine vorzuſeiſen. Perſonen, die beinen Ausweis über 
müſſen ſich gleichfalls 


2 


se 


de Staatszugehörigkeit beſihen, 
Eden. Im Auslande weilende polnische Staatsbürger 
ti . ſich im zuſtändigen Konſulat anmelden. Bei kran⸗ 
de Ferſonen können ſchriftliche Anmeldungen erfolgen. 
onen, die ſich obiger Verordnung nicht fügen, werden 
00 adminiſtrativem Wege mit 500 Zloty Geldſtrafe oder 
ochen Haft belegt. 


21. Staatslonerſe. 
5. Klaſſe. — 2. Tag (Ohne Gewähr) 
Am Vormittag. 


15 000 Zloty auf Nrn. 46100 82158. 
10 009 Jloth auf Nr. 131194. 2 
5000 Floiy auf Nrn. 33042 36414 70090 96697 99496, 
3009 Hloty auf Nrn. 135905 162944. 
0 Sloth auf Nrn. 4370 123459 189446. 
89080 0003 loty auf Nrn. 20326 34391 44113 63290 82678 
9085 88703 112819 166880 168696 168440 172477, 
9700000, Slot auf Nrn. 2670 13292 18776 20644 27219 50007 
903 13593 83009 60826 93459 96420 105976 113615 120068 
18603 153089 155872 165392 179261 182368 183828 184631 
098 195113 196256 197252. 
141 500 Zloly auf Nrn. 582 6284 7220 8039 10677 13394 
4140 14556 15315 18758 19743 21709 24148 35762 87053 


8800 99373 39971 46350 46516 46306 46390 48049 48994 


118 51126 51467 57137 59571 60496 64141 66542 68974 


10:90 75843 78022 81186 81402 80482 93212 97541 98912 
183607 105410 106763 114195 114320 119943 125133 128203 
04 140986 145004 147524 151305 152883 155151 157019 
18890 165198 100983 170601 172646 184068 187117 189783 

05 193109 196884 197855 202075 207500 208808 209511. 


Am Nachmittag. 


15000 Zloty auf Nr. 100924. 
10 000 Zloty auf Nr. 69854. 
3000 Zloty auf Nrn. 28499 73371 153314 177983, 
20137000 Zloth auf Nrn. 3796 28078 146796 154097157391 


784000 Zloty auf Nrn. 21585 37520 68496 75825 70083 
ag 107 0 N 7520 68496 75825 7668 
6979000 Jloty auf Nrn. 1279 5110 44028 40970 56628 60908 
660 088 90903 92605 102292 106017 100761 188618 

6 158685 171469 189668 198009 194199 198340. 
2475700 Zloty auf Nrn. 1416 9438 11927 18027 18772 21363 
90220 47809 22607 23758 27601 29493 29000 29719 20786 
1014 47859 53889 56032 60432 61363 65485 70815 72375 
100004 20. 76354 80058 80668 82700 83145 95198 86718 
188454 103690 105139 112883 127478 127925 184907 138332 
\ 85 140604 144597 146922 150748 150802 152556 155337 
175463 129610 164824 166113 167910. 168997 171607 171655 
106070 110613 182738 185213 186290 187345 187878 190526 

6 197508 19777/202200 204874 206349 208067. 


Aus Dem Gerichtssaal. 


Verurteilte Betrüger. 


Vorgeſtern begann vor bem i icht ei 
5 ‚gun por wem Lodzer Bezirksger 
Naeh gegen vier Marſchauer, die ge . als 
5 Sn: ausgegeben und vermittels Befälfhter Stempel für 
Ai li dentenpereinigung, die gar nicht exiſtierte, Gelder ge⸗ 
din it u haben, die fie dann für ſich verbrauchten. Auf 
a . Ki hatten fie über 300 Firmen und Perſonen in einer 
enen Reihe größerer Städte im Reiche betrogen. Da viele 
N 7180 zu vernehmen waren, wurde die Verhandlung auf 
1090 hertagt. In dieſer Verhandlung wurde auch das Urteil 
alt, das für die Angeklagten wie folgt lautet: Isaak Kur⸗ 
a 5 er: ahr 6 Monate 
Alena, Israel Girſchlak zu 1 Jahr Gefen verurteilt. 
ee, Magere Sine 1 Die vierte 
Schuld age, algorzata Skierkowfka, wurde aus Mangek a 
Schuldbeweiſen freigeſprochen. = 9 (0 


Lodzer Volfszeitung — Donnerstag, den 11. September 1930, i 3 


Frl. Walaſſewiczowa dreifache 
Weltmeisterin. 
Deutſchland ſiegt mit 57 Punkten vor Polen mit 26 Punkten. 


Trotz des frühen Beginns am Montag und des unbe⸗ 
ſtändigen Wetters hatten ſich zu den letzten Wettkämpfen der 
Frauen⸗Wettſpiele in Prag etwa 10 000 Zuſchauer eingefun⸗ 
den. Die deutſchen Teilnehmerinnen ſchnikten wieder äußerſt 
erfolgreich ab, wenn ſie auch gerade in den Laufſtrecken nur zu 
Platzehren kamen. Den Glanzpunkt der ganzen Veranſtaltung 
bildeten der zweifache Weltrekord von Frl. Schumann⸗Eſſen 
und Frl. Hargus⸗Lübeck im Speerwerfen. Dieſe Leiſtungen 
wurden allerdings durch zeitweiligen Rückenwind etwas be⸗ 
günſtigt und ihre Anerkennung bit nicht ſicher. Schumann er⸗ 
reichte 42,32 Meter und Hargus 40,99 Meter, dann folgten 
Hitomi mit 37,01 Meter. Dreifache Weltmeiſterin wurde die 
hervorragende Polin Walaſtewicz, die den 60⸗Meter⸗Lauf am 
Sonntag gewann und am Schlußtage über 100 Meter in 
12,5 und über 200 Meter in 25,7 Sekunden ſiegte. Im 100⸗ 
Meter⸗Lauf wurde Gelius Dritte in 12,6 knapp hinter der 
Holländerin Schnurman 19,6. Ueber 200 Meter konnte ſich 
Lorenz nicht placieren, ſie wurde nur Vierte. Die 80⸗Meter⸗ 
Hürden gewann Jakobſon⸗Schweden in 12,4 vor den Deut⸗ 
ſchen Pirch und Birkholz, beide 12,7. Auf ihrem Spezialgebiet 
konnte Frl. Hitomi ihren entſcheidenden Sieg erreichen. Sie 
gewann den Weitſprung mit 5,00 Meter, während Frl. Grieme 
mit 5,71 auf dem dritten Platz hinter der Engländerin Cor⸗ 


Links: Inge Braumüller⸗Deutſchland ſiegte im Hochſprung mit der neuen deutſchen Rekordleiſtung von 1,57 eker. 
— Rechts: Heublein⸗Deutſchland, Siegerin im Kugelſtoßen. — Mitte unten: K 


Aus dem Reiche. 
Nach dem Mutter Amerllas. 


In Polen wird in der Piotra Wowrzyniaka 37 von 
einem echten Neger, dem 33jährigen Adorel Richard, ein 
bescheidenes Zimmerchen bewohnt. Richard iſt ein ieh 
ruhiger Mieter und von Beruf Portier. Das Verhältnis 
zu der Wohnumgswirtin, bei der er das Zimmerchen ge⸗ 
mietet hatte, war ſehr gut. Eines Tages hat dieſe Frau 
aber erfahren, daß die Neger in Amerika als Menſchen 


„zweiter Klaſſe“ betrachtet werden. Sie faßte alſo den 


Entſchluß, dieſen Brauch nach Poſen zu verpflanzen und 
erhöhte infolgedeſſen die Miete ohne jeglichen Grund von 
30 auf 60 Zloty, wobei ſie R. drohte, daß ſie ihn, wenn er 
darauf nicht eingeht, hinauswerfen wind. Aus dieſem 
Grunde entſtand nun zwischen ihnen ein Streit, in deſſen 
Verlauf die Wirtin in den Flur himauslief, die Nachbarn 
zu Hilfe rief und den ſchwarzen Untermieter beichuldigte, 
daß er ſich ihr gegentber nicht anſtändig benommen habe. 
Die ritterlichen Nachbarn ſtürzten über den armen Neger 
her und verprügelten ihn ſo, daß der Arzt der Rettungs⸗ 
ſtatiom mit dem Verbinden ſeine liebe Not hatte. Die Sache 
kam narürlich zu polite ſichem Protokoll und wird auf 
dieſem Wege vor das Gericht kommen, das die Wirtin wird 
belehren müſſen, daß man in Polen die Neger genau fo 
behandelt, wie die weißen Untermieter. 


Siemianowitz. Ueberfall im Eiſenbahn⸗ 
abteil. Zu einem auſſehenerregenden Ueberfall kam es 
in dem 7⸗Uhr⸗Abendzug von Beuthen nach Slemianowlßz. 
Kurz vor der Station Stemianowitz riß ein Unbekannter 
einem Reiſenden die Brieftaſche aus der Rocktaſche und 
ſprang zum Fenſter hinaus. Eine geiſtesgegenwärtege Frau 
zog ſofort die Nocbreme. Der Beſtehlene und mehrere 
; 1 nahmen die Verfolgung auf und es gelang, den 
Spithbuben in der Nähe der Fitznerſchen Keſſolfabrit zu 
ſtellen. Nachdem man ihm die Brieftasche wieder abgenom⸗ 
men hatte, wurde er von der Polizei feſtaenommen. 


| nelle 5,76 Meter endete. Frl. N nahm den fünften Plaz 5 
mit 5, Meter ein. Im 800⸗Meter⸗Lauf ſiegte 1 5 f 
gemäß die Engländerin Lunn in 2,21 0 ſehr knapp vor Dollin⸗ 


er 2,22. Eindrucksvoll war der deutſche Sieg in der 4X 100 
eter-Staffel in 49,9 vor England 50,5 und Polen 50,8. Den f 
Dreikampf (100 Meter, Hochſprung Speerwerfen) gewann tl. N 


Inge Baumüller mit 200 Punkten vor Hitomi 194 und der 

Schwedin Svedberg 175; dann folgte Frl. Grieme mit 167 

Punkten. Im Geſamtklaſſement errang Deutſchland mii 57 

Punkten einen überlegenen Sieg über Polen 20, England 19, { 

Japan 13 und Schweden 10. ) 
| 


Lodzer Fußballderby. 


Am kommenden Sonntag gelangt auf dem L. K. S.⸗Plat 
das Lodzer Fußballderby L. Sp. u. Tv. — L. K. S. zum Aus 
trag. Die beiden Mannſchaften werden ſich im Kampf um die 
Punkte gegenüberſtehen. Die erſte Begegnung endete 1:1 un⸗ 
entſchieden. 8 8 

L. K. S. wird in der bekannten Auſſtellung antreten, 
während L. Sp. u. To. eine Aenderung in der Läuſerreihe 
vornehmen wird. 


Fußballſtädtekampf Lodz — Lemberg. 0 
Wie wir erfahren, wird am 28. d. M. der Fußballſtädte⸗ 
kampf Lemberg — Lodz in Lemberg ausgetragen werden. Am 1 
gleichen Tage ſpielt eine Lodzer Repräſentafſon gegen War, 5 
ſchau um den Republika⸗Pokal. ö a 


* 


onopacka⸗Polen, legerin Im Diskusf 


| 
| Deutiche Sozial. Urbeitspnrtei Polens. 
Vertrauensmännerrat der D. S. A. P. Lob, 5 1255 N N 


Sonnabend, den 13. September d. J., abends pünktlich 
6.30 Uhr, ſindet im Parteilokal, Petritauerſtruße 109, eine "AA 


dan des Vertrauensmänner rates 1 
a 5 3 f Ar; 28 AI. 
Tagesordnung: * 00 = 

1. Diskuſſionsſchluß zum Bericht des Vorſigenden uns 5 
A der aus der Diskuſſion reſultie renden Fr 

n rüge. 5 ER = 45 3 + * 

2. Neuwahl des Präſidiums. rt RE FERN Pr 

3. Allgemeines. N Ve 

Das vollzählige und pünktliche Erſcheinen aller Mitglle⸗ | 

der des Ae e ee 100 9 5 e. | 
Der Vorfigende: J. Mociolek 

| n * 

Achtung Männerchor Lodz⸗Zentrum. Laut Beſchluß fine Te 
det am Sonntag, den 14. d. 15 um 10 Uhr ne 5 
Ponſatowfti⸗Park die ofligiefle Gruppenaufnahme = fiat, 4 
Sammelpunkt am Radio. Um zahlreiches Erſcheinen bittet ung \ 


Spiez. Vorftandsfikung. Donnerstag, den 
11. d. M., findet eine Vorſtandsfttzung ſtatt. Pünktliches und 
vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. e 


| 
N RR N 
Deutſcher Sosjal. Jugendbund Polens. 
Bezirksvorſtandsſiung. Sonntag, den 14. September, 
um 9.30 Uhr, findet Peda 109 eine Bezirksborſtands⸗ e 
ſitzung ſtatt. Um pünktliches und vollzähliges Erſchelnen füt. 
licher Vorſtandsmitglieder wird gebeten. ( 
Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 11. September, um er ® 

1 


— 
“ 


7 Uhr abends, findet ein Xolkstanzabend ſtatt. Um punkt⸗ 
liches und zahlreiches Erſcheinen wird gebelen. g 


eee i 
Willſt Du über die Straße geh'n. er 
mußt erſt links, dann rechts Du ſeh'n! 9 


eee 5 


Maurer 


(17. Fortſetzung). 


RL eee | 


Vater Guſtav hatte fo viel zu fragen, und Auguſt jo vier | 
zu erzählen — und das mußte Klementine wieder zu⸗ ‚ 
geben: Einen offenen Kopf hatte der Junge! Wie klug 
er ſprach, und wie ficher er auftrat mit feiner Meinung. 
Die Reiſe hatte ihm doch genutzt und — er war ja nun 
auch faſt achtundzwanzig. Ein Mann, dem man ein Mäd⸗ 
chen anvertrauen konnte, war er ſchon — wenn es nur 
nicht eben ihr ſeingliedriges Lottchen geweſen wäre, das 
fie feinen derben Händen überliefern ſollte. 

Daheim hatte Lotte ſich fofort in die Küche zurück- 
gezogen, und die Alten waren im Zimmer allein. 

„Na, Friedrich, iſt's nicht ein Prachtkerl geworden?“ 

Der Stolz leuchtete ihm aus den Augen. 

„Das heißt, deiner — alle Achtung — Bauführer! 
Habe es gehört! Was wirſt du da für eine Freude gehabt 
haben, das kann ich mir denken! Schad't nichts, Friedrich, 
biſt auch recht. Strebt eben jeder in ſeiner Weiſe. Aber 
ſehen muß ich den Adolf, er kommt doch wohl heute? War 
er an der Bahn, wie du ankamſt?“ 

Der Ratsmaurermeiſter lächelte bitter. 

„Wir ſind nicht ſo gefühlvoll! Ich bin ganz allein in 
ser Droſchke hergekarrt.“ 

„Weil du niemand den Zug geſagt haft und Adolf weiß 
la überhaupt noch gar nichts.“ 

„Schon gut, Alte.“ 

Auguſt war inzwiſchen eingetreten, und Onkel Guſtav 
ah von einem zum andern und fühlte, daß hier etwas in 
der Luft lag. 

Auch Lottes blaſſe Wangen gefielen ihm nicht, 

„Alſo Kinder, wann iſt Hochzeit?“ 

„Aber Vater, das geht doch nicht jo ſchnell. — Erſt 
Aüſſen wir doch einmal in Ordnung kommen, und zudem 
— du weißt ja noch gar nicht, wie Lotte —“ 

„Da hab' ich einen guten Gedanken. Friedrich, die Lotte, 
die nehmen wir jetzt auf ein paar Wochen mit, damit die 
belden ſich richtig kennenlernen. Braucht keine Sorge zu 
haben, ich mache den Ehrenwauwau! Und dann — jetzt 
haben wir Mitte April — Pfingſten iſt Hochzeit, und dabel 
bleibt's.“ 

Draußen hatte es wieder geklingelt, und da Trine 
etwas beſorgte, hatte Lotte ſelbſt geöffnet. Es war der 
Briefträger. 

„Für Sie ſelbſt, Fräulein.“ 

„Für mich?“ 

Lotte pflegte ſelten Briefe zu empfangen. Von wem? 
Vielleicht einmal eine Karte von Lieſe Eckert, oder alle 
paar Wochen einen Brief von Auguſt. Sonſt war ihre 
Korteſpondenz nicht groß, daher hielt fie jetzt das vor⸗ 
nehme Kuvert mit den regelmäßigen Zügen einer ſorg⸗ 
fältigen Männerhandſchrift verwundert in ihren Fingern. 

Sie wandte es um — da ſtand als Abſender: Walter 
Röſicke! 

In dieſem Augenblick kam ihr gar nicht der Gedanke. 
daß er ſich entſchuldigen wollte, daß er nach einer Möglich 
teit ſuchte, gut zu machen. Sie wußte ja nichts von dem, 
was vor wenigen Stunden zwiſchen ihrem Bruder und 

alter vorgegangen, ſie wußte nicht, wie ſehr er bereute, 
— ſie ſah in dieſem Brief, der ihr noch dazu durch Eilboten 
in das Haus getragen wurde, einen neuen Verſuch, ſich ihr 


zu nähern, ſie empfand ihn als eine erneute Beleidigung, 
und rief den Briefträger zurück. 


„Ach, bitte — der Brief iſt nicht für mich.“ Kr 
5 „Aber doch, Fräulein — die Adreſſe is doch ganz deut⸗ 
„Aber ich will ihn nicht nehmen.“ 
„Sie verweigern alſo die Anahme?“ 
„Jawohl.“ 

„Dann nehme ick ihn wieder mit.“ 

Er ſteckte den Brief wieder in die Taſche, und Lotte 
ſchloß eilig die Tür, denn die Mutter kam auf den Korri⸗ 
dor. 

„Was war denn — du ſprachſt ja ſo laut?“ 

„Ach nichts — ein Bettler —“ 

„Am frühen Morgen? Das iſt ja haarſträubend, da 


muß ich doch — Vater ſoll mit dem Portier ſprechen, daß 
er beſſer aufpaßt.“ 


Lotte war froh, daß die Mutter ſo leicht glaubte und 
ſogleich zu ihrem Gatten in die Stube ging, um zu ſchelten. 
Sie mußte ſich erſt ſammeln. Der Unverſchämte! Alſo ſogar 
bis in die Wohnung verfolgte er ſie! Wenn den Brief nun 
vielleicht der Vater oder der Onkel in die Hand bekommen 
hätte! Dann war ihre ganze Schmach bekannt, und wie 
würde der Vater triumphieren! 

Es war kein ſchöner Tag im Hauſe des Ratsmaurer⸗ 
Keiſters. Eberhart war ſchlecht gelaunt, weil er die ganze 
Nacht in der Bahn geſeſſen hatte, und nun doch wieder die 
Gicht im großen Zeh muckern fühlte, obgleich er ſoeben 
aus dem Bade gekommen. Guſtav Eberhart aber war je 
voller Glück, daß er von den verſchiedenen Mißſtimmungen 
gat nichts merkte, Lotte bei jeder Gelegenheit mit einer 
liebevoll⸗anzüglichen Bemerkung in die Backen kniff, mit 


dem Sohn allen Ernſtes die neue Einrichtung der zu⸗ 


künftigen Wohnung des jungen Paares beſprechen, und 


neister E 
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Roman von O. von Hanstein. 


Und plötzlich ſah ſich Onkel Auguſt ganz allein. Auguſt 
war ausgerückt, unter dem Vorwand, er müſſe Theater⸗ 
billetts beſorgen, denn dieſen Abend wollte er unter allen 
Umſtänden das damals Verſäumte nachholen. — Friedrich 
Gberhart hatte ſich wirklich zu Bett gelegt — Lotte war, 
um fortzukommen, ſehr wichtig in die Markthalle ge⸗ 
gangen, und Klementine hantierte in der Küche. 


Aber Guſtav war eine viel zu gutmütige Natur, um zu | 


grollen, er machte aus der Not eine Tugend, und ſtreckte 
ſich in der „guten Stube“ auf das Sofa. 

Zuerſt dachte er nach: Nein, jetzt ging er nicht aus 
Berlin fort, ehe das nicht mit der Hochzeit richtig geordnet 
war. Er hatte die ganzen Jahre ſo ſeine Plänchen 
gehabt. 

Gewiß, ſein Geſchäft in Hannover läpperte ganz nett! 
Und auch die Berliner Eberharts waren in der alten Weiſe 
im Zuge, aber das war noch alles nichts! Ihm ſchwante 
anderes. Jetzt tauchten überall große, neue Firmen auf, 
die ſich an die größten Bauten herandrängten. Auch in 
Hannover ſollte allerhand geſchaffen werden. Ein neues 
Regierungsgebäude unten an der Maſch ſollte entſtehen. 
Große Fabriken — vornehme Villen in der Eiſenriede, da 
konnte er nicht konkurrieren, dazu waren ſeine Mittel zu 
gering, und das verfland er auch nicht. 

Aber Friedrich Eberhart war ein reicher Mann — ſein 
Auguſt hatte ſich im Ausland Wind um die Naſe wehen 
laſſen, und war ein fixer Kerl — Neffe Adolf aber war der 
gebildete atademiſche Architekt und mußte doch ſicher etwas 
los haben, ſonſt hätte er nicht gar ſo ſchnell ſein Studium 
beendet, und wäre jetzt ſchon Regierungsbauführer. 

Ihm ſchwante eine neue Doppelfirma Eberhart, Berlin 
und Hannover, an deren Spitze Adolf und Auguſt ſtehen 


sollten, beraten durch ihre beiden, im Handwerk ergrauten 
Päter. 


Weißbierſtube zu gehen. 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 


Bum Kuckuck, warum ſollten ſie nicht mit jeder anderen 
Firma in Wettbewerb treten, geſtützt auf ihren in Jahr- 
hunderten bewährten Ruf! 3 

Dazu war aber nötig, daß zunächſt einmal die Heirat 
vollzogen wurde, und er ſozuſagen in Berlin mit Ju 
faßte. 

Wenn nur der Friedrich nicht gar ſo ſchwerfällig ge⸗ 
weſen wäre! 

Und nun mußte er noch die Gicht haben! f 

Er dachte darüber nach, wie er ihm doch noch feine Ges 
danken beibringen könnte, und kam ſchließlich zu den 
Entſchluß, daß es das beſte ſei, den Alten am Abend 
wieder zu Klauſing in die Weißbierſtube zu entführen, 
sand ihn dort zu bearbeiten. N 

Aber über die ſchwere Denkarbeit war er auch müde 
geworden — er hatte ja ebenfalls die Nacht in der Bahn 
geſeſſen, und wie Frau Klementine aus der Küche herein“ 
tam, ſah fie zu ihrem Entſetzen, daß er die Stiefel auf da 
ſchöne Ripsſoſa, das noch von der Hochzeit herſtammte, 
und von ihr während fünfundzwanzig Jahren — d 


Silberhochzeit ſtand ja vor der Tür — wie ein Augapfel 


behütet war, gelegt hatte und in feinen ſoliden Schnar 
tönen entſchiedene Familienähnlichkeit mit ihrem Gatten 
bekundete. 

Nachmittags wurde die Laune wieder beſſer. Man 


hatte ausgeſchlafen, und die Gicht war beſſer, Auguſt hatte 


zwar zu Lottes Freude keine Theaterbilletts bekommen 
und Guſtav beſchloß, den Sohn abends mit zu der großen 
Beratung zu Klauſing zu nehmen. 

Nach dem guten Eſſen, das Frau Klementine bereitet, 
hatte man allſeitig geruht, und während Lotte noch ein 
Beſorgung machte, ſchickten ſich die drei Herren an, in die 


(Fortſetzung folgt.) f 
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us dem deutschen Geſelhſchaſtoleben 


An die Mitglieder des Chriſtlichen Commisvereins. Der 
Sommer mit ſeinen Freuden im Freien neigt ſeinem Ende zu. 
Die Zeit, in der „die Schwalben heimwärts zieh'n“, hat ihre 
Ankündiger bereits vorausgeſchickt, und dieſer Mahnung fol⸗ 
gend, ziehen auch unſere Vereinskollegen nach und nach in die 
ſtädtiſche Heimat zurück. Viele befaſſen ſich ſchon mit Plänen, 
wie die freien Abendſtunden am beſten 1 werden kön⸗ 
nen. Wer hierbei an dem Commisverein vorbeigedacht haben 
Ne an den ſei die Bitte gerichtet, folgende Zeilen zu be⸗ 
herzigen. 

Wir leben in einer Zeit, in der es vielfach ſchwieriger iſt 
ſich zu behaupten als früher, An das Wiſſen und Können 
gerade der auf laufmänniſchem Gebiet Tätigen, werden jetzt 
Anforderungen geſtellt, wie ſie uns vor etwa zwanzig Jahren 
noch ganz unbekannt waren. Die Zeit der hohen Technik for⸗ 
dert auch vom Intellekt des Kaufmannes eine intenſivere 
Aktivität; Umlernen, Vorwärtsſtreben, Weiterbildung iſt heute 
die Deviſe desjenigen kaufmänniſch Tätigen, der ſich durch den 
allgemeinen Aufſtieg aus ſeiner Poſition nicht hinauswerfen 
laſſen will. Während man früher im Verein mehr die Ge⸗ 
ſelligleit ſuchte. eine Zerſtreuung nach der Tagesarbeit, ge⸗ 
bietet der jetzige, Jortſchrittsgeiſt im Vereinsprogramm, die 
Erweiterung des Wiſſens in viel höherem Maße zu berückſich⸗ 
tigen als bisher. Aus dieſer Erkenntnis heraus ſind auch die 
„höheren Buchhaltungskurſe“, die ſchon einen akademiſchen 
Charakter tragen, ins Leben gerufen worden. 

Auch die allgemeinen handelswiſſenſchaftlichen und 
Sprachkurſe ſtetig auf ein höheres Niveau zu ſtellen, um den 
Anforderungen der Zeit entſprechend vorgebildete junge Leute, 
die 125 dem Handelsfach zu widmen gedenken, hinauszuſchicken, 
iſt ſtändige Sorge der Verwaltung und des Vormundſchafts⸗ 
rates. 

Der bildungsbefliſſene Kaufmann iſt aber jedem Philiſter⸗ 
tum abhold, dem Leute, oft auch Gelehrte, die außer ihrem 
Fach nichts von der Welt wiſſen wollen, ſo leicht verfallen. 
Diejenigen, die neben ihrem Fachwiſſen auch eine allgemeine 


Wiſſensbereicherung anſtreben, haben einen großen geſellſchaft⸗ 


lichen Vorzug. Nach dieſer Richtung hin den Vereinsmitglie⸗ 
dern dienlich zu ſein, iſt der eigentliche Zweck der allgemein 
bildenden Vorträge. Der Commisverein hat es tatſächlich ſo 
weit gebracht, daß er in dieſer Beziehung alle anderen hieſigen 
Vereine weit vorausgeeilt iſt. Die verſchiedenartigſten Frohen 
menſchlichen Wiſſens kommen da im Laufe der aktiven Zeit 
des Jahres zur Behandlung. Während der Ferienzeit war 
die Verwaltung bemüht, auch für die herannahende neue 
Saiſon hervorragende Vortragsredner zu gewinnen, die an 
den Donnerstag⸗Abenden teils über wiſſenſchaftliche allge⸗ 
meine Themata ſprechen, teils verſchiedene zeitgemäße geſell⸗ 
ſchaftliche Tagesfragen behandeln werden. Den erſten Vortrag 
hat Herr Muſikdirektor A. Bautze übernommen; dieſer 
Abend ſoll zu einer genußreichen muſikaliſchen Unterhaltung 
ausgeſtaltet werden. Eine Anzahl von Rednern hat bereits 
ihre Themen vorgelegt, von denen hier einige angeführt ſein 
mögen: „Shakeſpears Leben und Werke“, „Der Siegeszug des 
Menſchengeiſtes gegen die Kräfte der Natur“, „Geiſtige und 
ungeiſtige Jugend“, „Moderne Körperkultur“, „Das Problem 


der Arbeitsloſigkeit“, „Das Seelenleben des Kindes und des 


Jugendlichen“. 


dann gar mit Friedrich, der bisher ſeinen Aerger über die 


nicht beſiegte Gicht an feinem Werkführer ausgelaſſen, gar 


die Mitgiftfrage anſchneiden wollte. 

Friedrich wäre faſt grob geworden 
„Menſch, morgen iſt ja auch noch ein Tag — jetzt mu 
h ſchlafen!“ 
Auch Frau Klementine war ſchlecht gelaunt. Sie fühlt, 
sah Lotte alles eher war, als eine glückliche Braut, und 


An einem der erſten Donnerstage wird auch ein weiterer 
Vortrag vom Sejmabgeordneten Herrn A. Kronig über die 
notwendigen Abänderungen des Geſetzes über Emeritalver⸗ 
ſicherung der Angeſtellten gehalten werden. Gleichzeitig wird 
auch ein kurzer Bericht über die bisherige Tätigkeit der Kom⸗ 
miſſion erfolgen, 
ſchläge für die Aenderung dieſes Geſetzes gewählt wurde 

Wie aus dieſem wenigen zu erſehen iſt, ſcheut die Ver⸗ 


die ſeinerzeit zur Ausarbeitung der Vor⸗ 


Auguft gefiel ihr gar nicht mehr. Sie hätte ihm am lieb⸗ waltung keine Mühe, die ſchmucken Räume des Vereinslokals 


hen eine perſönliche Schuld beigemeſſen, daß er gar jo 
derb und vierſchrötig geworden, 


zu einem Heim zu geſtalten, indem die geſchätzten Kolleginnen 
und Kollegen nicht nur gemütlich die Donnerstag⸗Abende ver⸗ 
bringen, ſondern ſich auch verſchiedene geiſtige Anregung ver⸗ 


unſt⸗ 
ichaffen können, ſei es auf wiſſenſchaftlichem, ſei es auf lünſt 
leriſchem, ſei es auf geſellſchaftlichem Gebiet. dets 
Schon im Altertum blühte Kunſt und Wiſſenſchaft 10 5 
dort, wo der Kaufmann ſeinen Fuß hinſetzte. Mögen um + 
werten Vereinskollegen eingedenk dieſer Tatſache dürch 5 
gen Beſuch der Vereinsveranftaltungen den größtmög Ic er 
Nutzen aus den gebotenen Anregungen ziehen. Möge fei en 
vergeſſen, daß jeden Donnerstag im Verein neue Anregung 
zu holen ſind. Die Verwaltung 


Geſangſtunden im Lehrerverein. Vom Deutſchen Nu? 
verein wird uns geſchrieben: Heute (Donerstagn), um hrs 
abends, findet im Lokale des Deutſchen Lehrervereins, Pe ng 
lauer 243, die erſte Geſangſtunde nach der Ferlenunterbrechag 
ſtatt. Die Sänger und Sängerinnen werden gebeten, 7 
pünktlich zu erſcheinen. 


Vom Chriſtlichen Commisverein. Heute, Donner 


tufile 
direktor Adolf Bautze über das Thema „Die Menſchenſiganz 


orcheſter des Vereins unter der Leitung des Herrn Tl inn 


daß Anmeldungen für die in allernächſter Zeit beginne bis 
Handelskurſe in allen Fächern täglich in der Zeit von 5 ars 
8 Uhr im Vereinsſekretariat, Al.⸗Kosciuszki 21, im Hofe 5 


Im Kirchengeſangverein „Zoar“ findet morgen, St Ri 
8 Uhr abends, eine außerordentliche Geſangsübung ftatt. if 


— 
Nadio⸗ Stimme. 


Donnerstag, den 11. September. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.) 
12.05 und 16.15 Schallplatten, 17.15 Violinduett, 
Wie entſteht der Tonfilm, 19 Verſchiedenes, 19.20 
niſcher Brieflaſten, 19.35 Schallplatten, 20.10 Orcheh 
konzert, 21.30 Hörſpiel aus Wilno, 22 Feuilleton, =“ 
Nachrichten. f N 
Krakau (95% kHz, 313 M.). 
1 7 und Poſener Programm. 
Poſen (896 kHz, 335 M.). 


8.1. 
ech 


fi 
17.50 Bildfunk, 18 Konzert aus Warſchau, 19.30 Su, 


kaliſches Zwiſchenſpiel, 19.45 Engliſcher Unterricht, 
Rezitationen, 20.30 Soliſtenkonzert. 


Ausland. 


Berlin (716 13, 418 M.). 


Be 
14 Schallplatten, 16.05 Rhapſodien und Voltsliedet, Chor 
Jugendſtunde, 18 Das Indien von Heute, 19.30 \ 

geſänge, 20.30 Wien — Paris, Operetten. 

Breslau (923 kHz, 325 M.). 10 Die 
15.50 Kinderſtunde, 16.15 Unterhaltungsmuſtk, 18. 200 
Kulturbedeutung des Sozialismus, 19 Funkkapelle,““ 
Konzert, 22.30 Tanzmuſik. 

Frankfurt (770 kHz, 390 M.). 8 
15 Jugendſtunde, 16 Nachmittagskonzert, 19.05 i 
zöſiſcher Unterricht, 20,30 Orcheſterkonzert, 22 Briefka 

Königswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 15.45 
12 und 14 Schallplatten, 15 Wie entſteht ein Buch, ch für 
Frauenſtunde, 16.30 Nachmittagskonzert, 19 Spanil 0 

9 5617705, 487 am. 

ra ‚4 5 
919.20 Deuſſche 8219 0 19.35 Funkhumoresken, 20 Sin 
foniekonzert, 22.15 Orgelkonzert. 

Wien (581 153, 517 W.). 

15.15 Konzert, 19. Oper „Manon“. 
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N Grandi plötzlich aus Genf abgereiſt. 


i Genf, 10. September. Ueber die am heutigen 
Mittwoch früh erfolgte unerwartete Abreiſe des italieni⸗ 

en Außenminiſters Grandi nach Rom wird von ital'eni⸗ 
ſcher Seite amtlich mitgeteilt, daß die Abreiſe Grandis 
Schluß der Tagung des Völkerbundsrates von vorn 
em vorgeſehen geweſen ſei. Bei der Zuſammenſegung 
* Abordnung ſei bereits Senator Seialoja als Vertre⸗ 
der Italiens für die Vollverſammlung des Völkerbundes 


* loben worden. In unterrichteten Kreiſen herrſcht je⸗ 
doch übereinſtimmend 


a die Anſicht, daß die Abreiſe Grandis 
i mumittelbarem Zuſammenhang mit den abgebrochenen 
anzeſiſch⸗italieniſchen Flottenverhandlungen ſtehe. Die 
zaleniſche Regzerung wolle zunächſt eine ſofortige Wieder⸗ 
Annahme der italieniſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen ver⸗ 
Roe, da der gegenwärtige Zeitpunkt für, die italieniſche 
rum als nicht günſtig angeſehen werde. Von italie⸗ 
cher Seite wird mitgeteilt, daß Grandi im Lauſe des 
September zurückkehren werde. 


Wieder Kommunſſtenen führungen in 
Finnland. 


belſingfors, 10. September. Vergangene Nacht 
ein kommumiſtiſcher Stadtverordneter in Abo von 

5 wlannten Tätern entführt. Nur mit einem Hemd bes 
eidet wurde er in einen Kraftwagen geſetzt und einige 
nometer von der Stadt entfernt tüchtig verprügelt und 
den gelaſſen, nachdem man ihm das Verſprechen abge⸗ 
g n hatte, jeinen Stadtverordnetenplatz ſofort aufzu⸗ 
In St. Marie wurde ein kommuniſtiſcher Stadt⸗ 
zordneter auf ähnliche Weiſe entführt. In Pöytis wurde 
gehöriger der Lappo⸗Bowegung bei einem Entfüh⸗ 
See von einem bekannten Kommuniſten erſchoſſen. 


fürs haben am Dienstag ihre Mandate niedergelegt, nach⸗ 
ein Teil von ihnen ſchon früher aus dem Stadtver- 
Ietenkollegium ausgetreten war. 


Die chineſiſchen Unruhen. 


ondon, 10. September. In den letzten Tagen 


8 0 
5 Suche Reihe von ausländiſchen 6 0 auf dem 
SDR 9 5 i 


beſchoſſen worden. Das engliſche Kanonenboot 

ken, Bird“ wurde bei Schanſtin der Provinz Hupeh von 
anf, iſtiſchen Batterien angegriffen. Das Kanonenboot 
ae mit Geſchützſeuer. Die Verluſte der Kommu⸗ 
boa ſollen erheblich ſein. Der Tätigleit des Kanonen⸗ 


} j danken iſt angeblich die Rettung der Stadt Schaſi zu ver⸗ 


halte 10 Auch das amerikaniſche Kanonenboot „Tituilla“ 
* in 


| . k , der Nähe D. St. San ni Er 1 N 
n e e weten mit dem 


chen Streitkräften. Japaniſche Kanonenboote mur⸗ 
eien Hankau und Kiuliang unter Feuer genommen. 
We Fufhimi bekämpfte die Kommuniſten mit Erkolg. 
de chineſiſche Mörfergranate explodierte in dem Macchi⸗ 
15 um des lapaniſchen Kanonenbootes, ohne jedoch allzu⸗ 
b gr Schaden anzurichten. Menſchenleben gingen auf 
riegsſchiffen nicht verloren. 1 


Labpo und rufe Motiarchſten. 


e J. J.) Die Lappobewegung hat ſich auch mit den 
Aer Monarchiſten in Finnland in Verbindung geſetzt. 


Ener um Unterſtützung antwortet der Führer der 


de Na Graf Buxhoeruden, daß die Lappobewegung 


im Ausmaß ihrer Mittel gewährt werden. 


Ming SR, feiner Drgantiation habe. Unter: 


auf den Genfer Baß 


liche kommuniſtiſchen Stadtverordneten in Helſing⸗ 


Lodzer Vollszeitung — Donnerstag, den 11. September 1930. 8 


Nach der Revolution Terror. 


Neuyork, 10. September. In trotz der fcharfen 
Zenſur nach Neuyork gelangten Kabeltelegrammen aus 
Buenos Aires wird behauptet, daß der Terror gegen frühere 
Anhänger Irigoyens im vollen Gange ſei. Zenſur und 
Kriegsrecht werden im ganzen Lande ſchärfſtens durchge⸗ 
führt. Es verlautet, daß der Chef der Polizei von San 
Martin erſchoſſen worden ſei. Zwei Plünderer wurden 
in Buenos Aires ſtandrechtlich erſchoſſen. 

London, 10. September Im Anſchluß an die 
Unruhen in Buenos Aires wurde eine Reihe von Perſonen 
verhaftet und erſchoſſen. 4 Poſtbeamte wurden von einer 
Patrouille erſchoſſen, weil fie aus einem Hinterhalt auf 
die Soldaten geſchoſſen hatten. 15 Perfonen wurden 
wegen Plünderungen zum Tode verurteilt. 

Buenos Aires, 10. September. Die proviſo⸗ 
riſche Regierung Argentiniens erklärte in einer Kundge⸗ 
bung an das Volk: die Form, in der fie zu regieren beab⸗ 
ſichtige, die Gegenwart von Militärperſonen in der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung dürfe keine Befürchtungen erregen. 
Die propiſoriſche Regierung würde nur die unbedingt er⸗ 
forderliche Zeit im Amte bleiben, um die Ordnung wieder 
herzuſtellen und alsdann die Regierungsgewalt den her 
faſſungsmäßiog frei gewählten Vertrauensmännern des 
Volkes übergeben. 


Kowno, 10. September. Die geſtern nachmittag 
aufgeſtiegene ruſſtiche Lufeſtaffel zur Begrüßung des „Graf 
Zeppelin“ hat das Luftſchiff nachts erreicht und begleitet es 
nach Moskau. Nach Moskauer Meldungen veröffentlichen 
die ſowjetruſſiſchen Blätter einen Bericht des an Bord des 
„Graf Zeppelin“ befindlichen Sonderberichterſtatters der 
Taß“, in dem es unter anderem heißt: „Die Fahrt iſt 
wundervoll. Man ſpürt nicht das geringſte Schaukeln. 
Das Vertrauen der Fahrgäſte zu dem Luftrieſen iſt unbe⸗ 
grenzt. Dr. Eckener befindet ſich die ganze Zeit auf dem 
Poſten. Von allen Dampfern und Eiſenbahnzügen, die 
wir unterwegs amtrafen, ſind wir mit Pfeifen und Sire⸗ 
nengeheul begrüßt worden“. 

In Moskau werden die letzten Vorbereitungen für den 
Empfang des deutſchen Luftſchifſes getroffen. Der Flug⸗ 
platz Chodynka, der ſowohl der Miltär- wie der Zivilluft⸗ 
fahrt dient, iſt umzäunt worden und wird abgeſperrt. 250 
Arbeiter ſind aufpeboten, um bei der Landung zu helfen. 
Die Landungsarbeiten wird Direktor Wehner aus Berlin 
leiten. Seif dem ſpäten Abend pilgern ſchon Tauſende 
auf das Flugfeld hinaus, um die Ankunft des deutſchen 
Luftſchiſſes abzuwarten. „Graf Zeppelin“ wird von Ver: 
tretern der Regierung des Oſſoapiachim, der Stadtbehör⸗ 
den begrüßt werden. Ueberall wird der Ankunft des deut⸗ 
ſchen Luftrieien das größte Intereſſe entgegengebracht. 

Auf ſeinem Nachtflug überflog das Luftſcheff um 0,35 
Uhr me., die Stadt Dünabung, verließ dann lettiſches 
Gebiet bei Indra und verfolgte im allgemeinen die El en⸗ 
bahnſtrecke Dünaburg Moskau. 

Kowno, 10. September. Wie aus Moskau ge⸗ 
meldet wird, iſt das Luftſchiſf „Graf Zeppelin“ am Mitt⸗ 
moch mittag gegen 12 Uhr m.e. Z. auf dem Frunſe⸗Flugſeld 
in Moskau glatt gelandet. Das Luftſchiſf wurde von e ner 
vieltauſendlöpfigen Menge und von Vertretern der So⸗ 
wjetregierung, der deutſchen Botſchaft und der Preſſe be⸗ 
geiſtert empfangen. 

Kowno, 10. September. Wie aus Moskau gemel⸗ 
det wird, gab der Chef des ruſſiſchen Militärflugweſens 


E 


1 den: Hotel Metropole, der Sitz der deutſchen Delegat on. — Oben links: Briand (X) wird bei der Ankunft von 
| deer beſtürmt. Sein Paneuropaplan wird im Mit elpunkt der DR 80 9 Völkerbundverſammlung 

Dem erſten Curopa⸗Konferenz ſtehen. — Daneben: Reich saußenmins ter Dr. Curtius und Reichspreſſechef Zechlin 
Hnſteig. — Rechts: Der englische dacuminiſter Henderſon nach der Amkumſt. 


N Zeppelin“ in 


Die erneute Feſtnahme des Expräſidenten Irigoyen, 
ſeiner Miniſter und der Mehrzahl der perſonaliſtiſchen Ab⸗ 
geordneten erfolgte, um einer etwaigen Gegenrevolution, 
die nach wie vor von einigen Provinzen her möglich wäre, 
der Führer zu berauben. In La Plata, die eine Hochburg 
der Perſonaliſten war, beritanden es die Mitglieder der 
Provinzregierung, ſämtliche unbedingte Anhänger Iri⸗ 
goyens ſich in Sicherheit zu bringen, fo daß die Regie⸗ 
rungsgeſchäfte vom Chef des 7. Infanterieregiments über⸗ 
nommen werden mußten. 

Zum Polizeipräſldenten in Buenos Aires wurde 
Admiral Hermelo ernannt. Die Ernennung verfolgte den 
Zweck, die Marine, deren Haltung zum Teil noch nicht 
geklärt iſt, für die neue Regierung zu gewinnen. Zum 
Generalinſpekteur der Armee wurde der frühere Krirgs« 
miniſter Juſto ernannt, der den Poſten unter der Regie⸗ 
rung des Präſidenten Alvear bekleidete und dem gemäßig« 
ten Flügel der radikalen Partei, nämlich den Antiperſo⸗ 
naliſten, angehört. In verſchiedenen Provinzen, deren 
Regierungen geflohen waren, wurden Militärperſonen »ro⸗ 
viſoriſch mit ausübender Gewalt betraut. Die führenden 
Bankinſtztute von Buenos Aires ſtehen der geſchaffenen 
Lage und ihrer weiteren Entwicklung mit Optimismus 


gegenüber. 
Noslau. 


— 


Bargnow ein Frühſtück zu Ehren Dr. Edeners, Baranow 


begrüßte Dr. Eckener im Namen der ſopjetruſſiſchen Re⸗ 
Brian und bezeichnete Dr. Eckeners Lelltung als eine 
Spigenleiftung der Technik. Dr. Eckener dankte für dieſe 
Begrüßung. 

Kowno, 10. September. Wie aus Moskau 
wird, iſt „Graf Zeppelin“ am Mittwoch 


Eckener richtete eine Votſchaſt an die . in 
Leit, ſich für den freundlichen Empfang in Moskau bes 
nile. f 


der Kampf um die Abrüftung 
in Dänemart. 


9 J) Beim Zuſammentritt des dänischen Reichstags 
im Oktober wird die Abrüſtungsvorlage der 


Jozialdemokratiſch⸗vadikalen Regierung in u derter 


Form dem Reichstag vorgelegt werden. Die Konſervatſven 
arbeiten gegenwärtig eine Gegenvorlage aus, deren 
rüſtungsfreundliche Tendenz über jeden Zweifel erhaben iſt. 
Nur die Bauornlinken können ſich immer noch nicht 
für eine endgültige Stellungnahme entſcheiden, Sſe find 
über die finanziellen Ausmaße ihrer eventuellen Zugeſtänd⸗ 
niffe uneineg, ebenſo in der Frage der Rekrutſexung der 
Manncchaft. . 1255 
An dem Feſthalten der Bauernlinken an dem Prinzip 
der allgemeinen Dienſtpflicht, die in der Reg erungsvorlage 
in der bisherigen Form nicht enthalten iſt, ſind bekanntlich 


die Unterhandlungen zwiſchen der Bauernlinlen und den 


Negienungäpapteion im Frühjahr dloſes Jahres geſchsitert. 


Die Untei handlungen werde n auch während der neuen 
Oh ſie zu einem Kom⸗ 
promiß in der Frage der Dienſtpflicht und des Militär. 
brndgets führen werden, erſcheint zweifelhaft. re 


Reichstagsſeſſion fortge etzt werden. 


Aus Welt und Leben. 


Aluminiumpulverſabrik in die Luft geflogen. 


Amberg, 10. September. Am Dienstag nachmit⸗ 
tag ereignete ſich in der Aluminiumpnlperfabrek Launer hach 
u. Co. in War N eine Epploſion, die von einem 
furchtbaren Knall begle 
23 Meter hohe Turm des etwa 1000 Cwadratmeter ums 
faſſenden Gebäudes. Eine rieſige Stichflamme ſchoß aus 


dem Turm hervor und tm nächſten a d x 
5 A 


Zimmerwerk des Turmes über die Straße bit 


Angel, ſeu⸗ 
dert. Das Eiſengeſtänge des Turmes ſamt den Im 955 * 
untergebrachten wertvollen Maſchinen flog in die Nahb, 


die an der Fabrik vorbeifließt. In dem 


; Sina uen 8 

Turm war die Pulvermühle untergebracht, in der das u- 

minium zu Pulver zermahlen wird. Gläcklicherweiſe er 
onen leichte Verletzungen. Der Luft. 

druck war jo groß, daß in einem Umkreis von 500 Mefeenn 

die Fensterscheiben, Fenſterſtöcke, Blumentöpfe uf. auf de 

Die Urſache der Exploſion Be 

Wert dürfte 


litten nur zwei Perf 


Straße geſchleudert wurden. 
iſt noch nicht mit Sicherheit feftgeftellt, Das 
einen Schaden von über 100 000 Mark erleiden. 


mit Flicgerbonben gegen Schmugglerſchiſt. 


Riga, 10. September. In der Nähe von Liban 
ein erbittertes Feuergefecht zwiſchen dem Spritſchm 
ſchiff „Anni“, das unter deutſcher Flagge fuhr, 
lettländiſchen Grenzwache ſtatt. 
ſchließlich von einem Militärwaſſerflugze 


u 


gingen. Das Schmugglerſcheff wurde ſodann unten 


Den, den Hajen bon Liban anzulaufen. Hier wurde das 
Schiff, bes 80 Liter Spiritus an Bord führte, bei: 
nahunt und die vierköpfige Beſatzung verhaftet. 


ede: 
um 15.41 Uhr 
mitteleuropäiſcher Zeit zum Rückflug aufgeſtiegen. Dr. 


itet war: Gleichzeitig wankte der 
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1 7 Ren 
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Die Nenshe Sala 393 
2 R unterſtützt, das N. 
auf das . Bomben abwarf, die aher 1 ah. 
2 all % Re 
dauerndes Maſchinencewehrſeuer genommen! W ee 7 
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W Volkszeitung — 


Das Vluturteil von Trieſt. 


Erregung in Jugoflawien. 


Das faſchiſtiſche Sondertribunal von Trieſt hat mit 


den floweniſchen „Hochverrätern“ im wahrſten Sinne des 
Wortes kurzen Prozeß gemacht. Auch wenn es keine To⸗ 
desurteile vollſtreckt oder ſich mit der Vollſtreckung der 
Bluturteile wenigſtens Zeit gelaſſen hätte, müßte dieſe Art 
„Gerichtsbarkeit“, die von der faſchiſtiſchen Preſſe auch noch 
als „faſchiſtiſche Gerechtigkeit“ geprieſen wird, unter allen 
ziviliſierten Menſchen hellſte Empörung wecken. In 
wenigen Stunden hat man einen Monſtreprozeß gegen 80 
Angeklagte zu Ende geführt, hat mit erpreßten, unter der 
Folter abgelegten Geſtändniſſen eine Schuld konſtruiert, die 
in Wahrheit doch nur eine Geſinnung — eine nur zu ver⸗ 
ſtändliche Geſinnung — iſt, und hat, wie wir bereits be⸗ 
richteten, neben vier Todesurteilen Jahrzehnte Kerker ver⸗ 
hängt. 30 Jahre Kerker, 25 Jahre Kerker wurden von 
der unerſättlichen Hyäne, die ſich faſchiſtiſche Juſtiz nennt, 
über die jungen Slowenen verhängt, die für die Freiheit 
ihrer 600 000 Volksgenoſſen gekämpft haben. 

Es iſt nur zu verſtändlich, wenn die ſüdflawiſche Be⸗ 


laſſen. Man wollte gewiſſermaßen vor dem Publikum der 
ganzen jugoſlawiſchen Nation das Exempel ſtatuieren, das 
doch in den Augen Europas lediglich als ein Exempel 
blutigſter Tyrannei, barbariſcher Geſinnung, faſchiſtiſcher 
Schande, fortleben wird. Ueber die Hinrichtung Battiſtis 
war einſt eine Welt entrüſtet, obwohl ſie mitten im Kriege 
geſchah und an einem überwieſenen Ueberläufer vorgenom⸗ 
men wurde. Italien aber geht mitten im Frieden gegen 
die nationalen Minderheiten mit Hinrichtungen vor und 
vergießt das Blut unſchuldiger Opfer, auch ohne den Schein 
5 Notwehr, den ſich das ſterbende Oeſterreich noch geben 
onnte. 


Wie die franzöfſche Preſſe mit Recht bemerkt, wird 
dieſes Bluturteil die Spannung zwiſchen Jugoflawien und 
Italien noch ſteigern, den Haß der Jugoflawen, denen man 
Teile ihres Landes ‚ihre Häfen, ihr Meer genommen hat, 
deren Brüder man in Italien des echt es auf die Mutter⸗ 
ſprache beraubt, von neuem entflammen. Man iſt nach 
dieſem Blutgericht geneigt, an den entſchiedenen Kriegs⸗ 


Donnerstag, den 11. September 1980. 


drakoniſche Beſtrafung politiſcher Andersdenkender gut 
heißt, könnte ſie freilich angeſichts dieſes Bluturteils sur 
Einſicht kommen, daß ſie — wenn auch die italieniſ 
Wa u unvergleichlich barbariſcher zugreift — auf falſchem 

ge it. A 

Für die Arbeiterſchaft Europas iſt das Blutige‘ 405 

von Trieſt eine neue Mahnung, im Kampfe gegen den 
ſchismus nicht zu erlahmen und der italieniſchen Acbeler 
klaſſe ſolidariſch beizuſtehen, damit ſie dem Regime der 
Tyrannen bald das verdiente Ende bereite! 


Die Nachricht vom Urteile im Trieſter Prozeſſe und 
von der erfolgten Hinrichtung iſt in Agram erſt einen Tag 
ſpäter belannt geworden, da die Blätter erſt abends dieſe 
Nachricht bringen durften. Die Kunde hat niederſchme⸗ 
ternd gewirkt. Gegen 8 Uhr abends brachen zahlrei 1 
junge Leute auf dem Trinjevaz in italienfeindliche Rufe 
aus und verſuchten gegen Italien zu demonſtrieren. 
Polizei, die umfaſſende Sicherheitsvorkehrungen getroffen 
hatte, ſchritt jedoch ſofort ein und trieb die Demonſtranten 
auseinander. Die dort konzertierende Muſiklapelle 11 
auf Wunſch der Demonſtranten die Darbietungen ſofort 
ein. Im Nationaltheater, in welchem anläßlich des 7. 
burtstages des Thronfolgers eine Feſtvorſtellung ſtattfand, 
ſtand während der Pauſe ein Herr aus dem Pub inte auf 
und erſuchte das Auditorium, ſich zu erheben und 29 


ten im Gedenken an die Opfer der faſchiſtiſchen Su 
ſchweigend zu verharren. Das Publikum folgte dieſet 
Aufforderung. 


bölkerung in Erregung gerät, wenn ſie das Urteil als eine 
Beleidigung der ſüdſlawiſchen Nation 
auffaßt, hat man doch den Prozeß mit Abſicht in Trieſt, 
99 der Grenze, in einer zur Hälfte ſüdſlawiſchen Stadt, 
veranſtaltet und die vier Opfer auf einem Schießplatz in 
unmittelbarer Nähe der jugof Re — 5 EIERN 


willen Muſſolimis zu glauben und die Hinrichtung der vier 
Slowenen als bewußte Provokation des Nachbar⸗ 
ſtaates anzusehen. 4 


Auch die tſch echiſch e Preſſe kommentiert das Urteil mit 
— 3 Soweit ſie ſelbſt rechts 1855 | 
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Lodz, Nele Kosciuszii 45/47, Tel. 197:94 
empfiehlt ſich zur 


Ausführung jeglicher Vandoh eeationen 


zu günftigen Bedingungen ; 
Führung von 


Sparkonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei höchſten Tageozinſen. 
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Lodzer Turnverein „Aucnea” 


Sonntag, den 14. Septem⸗ 
ber, veranſtalten wir auf dem 
Grundſtück des Vereins, Ko⸗ 
pernika 70, ein 


Sternſchießen 
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Schulkleider 


j in Meteojenform laut Boricheift, 


Aus gutem granat Stoff 
i 2 5 welches bei Witterung Punkt f 
0 b N 2 Uhr nachmittags beginnt. empfiehlt billigſt 


| 8 i Die Verwaltung. f . 
Be. a er Lodzer Turnverein „Kraft.“ K. W | 14 A N 


eee 


Kunſt-Handelsgäeinerei 


Oswald Brenner 


Lodz, Aleje Kosciuszkt 79, Tel. 1983-81 
empfiehlt in großer Auswahl 3 
Sopfblumen, Vlumenlörbchen, Butetts, Tor} 
Broutbutetts in verſchiedener Ausführung usw. 
5312 


Bijouterie und Uhren 
gegen bar und auf Naten 


zu den allerniedrigſten Preiſen. 


1 8 5 en N ee erento WI. Em. Sch eifle 1 N eee eee 
5 — SGluwna 17, unſer erſtes GEOWNA 17. Petrikauer 128, int Hofe. 2 Mi 
ER "Biete, und Scheibeſchießen = Wie lommen Sie Zahnärztliches Kabine 
25 wozu wir alle Mitglieder nebſt Angehörigen ſowie 30 einem ſchönen Gluwna 51 Tondowfla zel. 74.03 
e ee te Lanz. e, Heim? Empfangsſtunden ununterbrochen 


PET 1 rl RT a GE 


Die Verwaltung. 


Zu ſehr guten Zahlungs⸗ von 9 Uhr kei) bis 8 Uhr abends. 


dr. l. 0 0 N 0 1 N i Car „ 
omanen. Änte, 
Spezialarzt für Augenkrankheiten Tapcgans, alratzen / 
umgezogen nach Stühle, tiſche. Große 
Petrilauer 90. Tel. 221.72. Auswaß I 1 auf Lager. 


Solide Arbeit. Bitte zu be⸗ 
Empfängt täglich von 10—1 und 4—7 Uhr. ſichtigen. Kein Kaufzwang. 
Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm: 


Tapezierer 
A. BRZ EZ INS Kl, 
Gientiewicze 52 
Frontladen, Ede Nawrot 


2 ſolide Perſonen finden 


Logis 


bei O. Bauer, Konſtanty⸗ 
nowſka 136. 


Amen | — 
Dr. Heller 


Spezialarzt für Haut⸗ 


leberzengung macht wahr: 


Darum wollen Sie, bevor Sie anderswo kau⸗ 

fen oder beſtellen, ſich erſt beim Tapezierer 
FPV. Weiß. Sienkiewicza 18, . im Laden, 
N überzeugen. Matratzen, Sofas, Schlaf 
bänte, Tapczans und 1. dle bekommen 
Sie in Ah und ſolideſter Ausführung bei 
wöchentl. Abzahlung v. 5 gl. an, ohne Preis · 
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liegende? Ir itter 


und Meggendorfer Blätter 


5 Aelteſtes und beliebteſtes humoriſtiſches Unter“ 


u j 


un ſchlag. wie bei Barzahlung. Der ſchlechten H eilan stalt Zawadskai 
Zeit Rechnung tragend, gewähren wir eine der Ipezlalürzte für beneriſche Krankheiten 
0 / f Ah bis 9 
25 o Preisermäßigung! A en d e ee 
Ausſchließlich veneriſche, Blafen⸗ u. Hautiramhenen 


Blut und Stuhlganganalyſen auf Syphilts und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Licht⸗Helllabinett. Kosmetiſche Heilung. 


Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 glotn. 


haltungsblatt. Sammelbände zum Preiſe von 
Zl. 1.25. Einzelnummern zum Preiſe von 
Zl. 1.— ſtets vorrätig im Buch⸗ und Zeitſchrif⸗ 
tenvertrieb „Vollspreſſe“, Lodz, Petrikauer 109 
(Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“). 
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Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Theater: Freitag Eröffnung der neuen 
Saison! Premiere „Krakowiacy i görale 
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Büro „INFORMATOR“ 
5 Vetrilauer 110, Tel. 189-40. 


unter Leitung eines langjährigen Spezialiſten berechnet 

* alle Finanz, Kommunal-, und Gemeindeſteuern ſowie 
e e uſw., verfaßt Bittſchriften und 
Beſchwerden an alle Staats⸗, Kommunal und Ges 
* meindeämter, verwaltet Immobilien, erledigt Sprachen⸗ 
F überſetzungen, verfertigt Maſchinenſchriften, unentgelt⸗ 
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iche Auskünfte und nimmt Anzeigen für 1 = = u. Geſchlechtstrantheiten Kameral-Theater In den Proben „Assen, 
22 Zeitſchriften entgegen. = = Nawrolſtr 2 Dienstag Premiere u. Eröffnung d. Sais 
ER A 2 Tel. 190-48. — 5 Casino: Tonfilm: „Ehe aus Trotz“ 
2 * 5 Zahnarzt = = Tel. 179:89. Grand Kino: Tonfilm „Der Heide“ 
7 g = CENTRALNA, Piotrkowska 116 = | Empfängt von 1—2 und Splendid: Tonfilm: „Masken“ x 
RN = = | 4-8 Uhr abends. Für a A «\- md Curd 
we x I ſtellt zu jedes Quantum Eis an Privatwohnun⸗ 2 Frauen bee von 4-5 | Corso: „Der Besieger der Piraten B 
3 = gen, Rejtaurationen, Ileiſchereien ett. E Uhr nachm. Der Verräter des Ostens“ ische 
F = Telephonanruf genügt. a = gur Unbemittelte Luna: „Unser täglich Brot“ 980 
dtm Zahnheilkunde, künſtliche Bühne | 3 Aae un eee Hellanſtallspreſſe. Palace: „Die Legion der Gebrandmarkten" 59 50 
F Deteilauer Straße Ur. 6. 5 r ? ae 2 FE Przedwlosnie: „Die eiserne Maske“ Be 0 


